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Spa, 8. Juli. Die uwurde x e im loſſe de la Freineuſe eröffnet.
Lloyd George teilte ſofort im Namen der Alliierten
mit, daß and, ſofern es ſofort zur En nung der
Einwohnerwehren und der e ä Worhe eite, für
die Hera Heeresſtärke auf 100 000 Mann eine

ſt von onaten zu gebilligt worden ſei. Die Herab
etzung des Heeres habe in zwei Raten, bis zum 1. Oktober
1920 auf 150 000 Mann und bis zum 1. Januar 1921 auf
100 000 Mann, ſtattzufinden.

Miniſter Dr. Simons betonte, daß eine ſo bedingteiſtverlängerung eine einſeitige Aufgabe der Entente dar
ellen würde und nicht ein ommen unter den verhan

delten Parteien.
Lloyd George entgegnete, da

darauf beſtänden, daß wir das
Abmachungen annehmen.

Demgegenüber erklärte Miniſter Dr. Simons, daß
wir das nicht tun könnten, ohne vorher eingehend
über die Angelegenheit beraten zu haben.

Die Konferenz wurde darauf um 5 Uhr auf Freitag
vormittag 11 Uhr vertagt.Die Mitglieder der deutſchen Delegation ſind ſofort nach
Rückkehr von der Konferenz zu einer Beſprechung zuſammen
getreten.

Streit um die Waffenzerſtörung.
Spa, 8. Juli. (Havas.) Bei der geſtrigen Beratun

der militäriſchen Sachverſtändigen, wobei Frankrei
durch General Nollet und Deutſchland durch General
von Seeckt vertreten waren, über das zunächſt auszu
liefernde Material erfolgte eine Einigung in dem Sinne,
daß die Zerſtörung von 14000 Geſchützen, 5000 Maſchi-
nengewehren und 750 000 Handwaffen als g aner

e

die Alliiertenrogramm mit dieſen

kannt wird. Dagegen weigerten ſich die Allii
deutſchen Ziffern bezüglich des noch zu vern en
Materials zuzuſtimmen, da man fortwährend noch
weitere Vorräte aufdecke. Man wiſſe ſo, daß mindeſtens
die Hälfte des dentſchen Materials noch nicht zerſtört ſei.

Zeichen von Ungewißheit.
Spa, 8. Juli. Sofort nach der Rückkehr von der

Konferenz traten die Mitglieder der deutſchen Delega-
tion zu einer Beſprechung zuſammen. Daran an
ſchließend fand eine Kabinettsſitzung ſtatt, die über eine
Stunde währte. Die Regierung hat ſich ſofort mit den
in Berlin weilenden Mikgliedern des Kabinetts, mit dem
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Reichspräſidenten, mit den Führern der politiſchen Par
teien und mit dem Reichsrat in Verbindung geſetzt.

Die Alliierten fordern ſchnelle Entwaffnung.
Spa, 8. Juli. Die heute von den Alliierten überPenkt Erklärun fordert von der deutſchen Regierung

ofortige Entwaffnung der Einwohnerwehren, Sicher
heitspolizei und der z und die dazu nöti-
gen el n Maßnahmen, Abſchaffung der all-

einen Wehrpflicht und Aufbau des Heeres auf der
gen Dienſtzeit, Auslieferung aller in ihrem
indlichen Waffen und allen Kriegsgerät, das

über die im Vertrage zugelaſſenen M inausgeht
r Zerſtörung und Beihilfe bei der Zerſtörung, Sicher
tellung der Ausführung aller noch nicht erfüllten Be

ſtimmungen des Friedensvertrages über Seemacht und
Luftfahrt und erklärt, unter dieſen Bedingungen wür
den die Alliierten die Friſt zur Verminderung der
Reichswehr auf 150 000, höchſtens 10 Reichswehr-
Brigaden, bis zum 1. Oktober und die Friſt zur Herab-
ſetzung auf 100 0006 Mann bis zum 1. Janſtar 1921 aus-
dehnen, ferner in der neutralen Zone bis zum 1. Oktober
eine noch zu beſtimmende Zahl von Streitkräften zur
Einſammlung von Waffen zulaſſen und den Waffen-
ſchmuggel aus dem beſetzten Gebiet nach anderen
Teilen Deutſchlands verhindern. Sollte Deutſchland
eine der Bedingungen nicht loyal ausführen, ſo würden
die Alliierten einen weiteren Teil des deutſchen Ge
biets beſetzen, ſei es das Ruhrgebiet oder ein anderes,
und es erſt räumen, wenn alle obigen Bedingungen
reſtlos erfüllt ſein würden.

Keine Erörterung der Schuldfrage?
aris, 8. Juli. Wie der Berichterſtatter des „Jn-

tranſigeant“ mitteilt, ſoll die Frage der Beſchuldigten
jedenfalls nicht in Spa erörtert werden. Der belgiſche
Miniſter des Aeußern, Hymane, ſei beauftragt worden,
namens der Alliierten einen Bericht zu erſtatten, der den
Deutſchen einfach übermittelt werde. Am Sonnabend
oder Sonntag wolle man ſich mit Polen beſchäftigen.

Amſterdam, 8. Juli. Der Korreſpondent der
„Times“ in Spa meldet ſeinem Blatte, daß die Konfe
renz wahrſcheinlich am Sonntag beendet ſein
werde. Die franzöſiſche Delegation habe ihre Abreiſe auf
Sonntag abend feſtgeſetzt. Es ſei davon die Rede, daß ver
ſchiedene Kommiſſionen ernannt werden ſollen, in denen
auch Deutſchland vertreten ſein ſoll, um die Einzelheiten der
Fragen der, Entwaffnung, der Kohlenlieferungen und der
Wiedergutmachung zu beſprechen, während die allgemeine
Konferenz Ende Juli in Oſtende wieder aufgenommen
werden ſoll.

Aeutſchlunds Repräſentanten

Der belgiſche Badeort Spa iſt wieder einmal der
Schauplatz weltgeſchichtlichen Geſchehens. Die führenden
Männer faſt aller europäiſcher Staaten ſind dort ver
ſammelt. Aber die Welt würde nur einen geringen
Teil des Intereſſes aufbringen, das man jetzt überall
bemerkt, wenn die Preſſe nicht bei dieſen Verhandlungen
auch zu ihrem Teil kommen wollte. Eine Unmenge
Preſſevertreter halten ſich in Spa auf. Jm überwie-
genden Maße natürlich die ausländiſchen, ſie werden
ſelbſtredend auch von den Behörden bevorzugt, und es
iſt nun eine Senſation für ſie oder aus Geſchäftsinter-
eſſe muß es zur Senſation gemacht werden, wie die
Deutſchen dort auftreten und wie ſie behandelt werden.

In Verſailles und in San Remo wurde ja nicht
mit den Deutſchen verhandelt, ſondern man ließ ſich nur

Leiſtungen und zu jenen Strafen mündlich mitzuteilen.
Einwendungen durften ſie nur ſchriftlich erheben. c
wo man Rede und Gegenrede tauſcht, geht die Sa
natürlich etwas lebhafter zu und es iſt auch wieder
elbſtverſtändlich, daß, geren nach dem Sprichwort: wer
den Schaden hat, braucht für Spott nicht zu ſorgen, die
deutſchen Regierungsvertreter als die Ungeſchickten, als
die Trottel hingeſtellt werden. Man braucht alſo dieſe
Meldungen, die namentlich wohl von belgiſcher Seite
kammen und von einem Teil der bürgerlichen Preſſe
breitgetreten werden, nicht allzu Tage zu nehmen.

ber ganz dürfen wir die Augen doch nicht davor
verſchließen, daß die erſten zwei Tage der erhand-
ungen keine glücklichen für unſere Vertreter und für
unſer Land waren. Mag es noch hingehen, daß ſie nicht
darauf vorbereitet waren gleich am erſten Tage die Ver
minderung der Reichswehr und die weitere Abliefe-
rung oder Zerſtörung der Waffen auf der Tagesordnung
der Verhandlung zr finden. Daran trägt die Entente
lbſt die Schuld, die am Sonnabend in Brüſſel die
gesordnung der Konferenz feſtlegte, ſie aber der deut-
hen Regierung nicht mitteilte. Dieſes Jntermezzo iſt
ſo nicht tragiſch zu nehmen und man kann es gut-
mütig den ausländiſchen Journaliſten überlaſſen, das-
ſelbe auszuſchlachten. Viel ſchlimmer iſt ein anderer

offenkundiger Fehler, nämlich der, man hat in ſeiner
Beweisführung für eine Ablehnung der Verminderung
der Reichswehr auf 100000 Mann ſich vollſtändig auf
die geſetkengänge der militäriſchen Kommandoſtellen
eingeſtellt.

Die Reden, die von Geßler und Fehrenbach in
Spa gehalten haben, hätten nicht einmal in Deutſchland
nachhaltigen Eindruck hervorrufen können, wenigſtens
bei einem großen Teil der Bevölkerung nicht. Wie
hätten ſie die Stgatsmänner der Entente überzeugen
können? Der Außenminiſter Simons hat vor der Kon-
ferenz einem amerikaniſchen Journaliſten gegenüber
einen klugen Ausſpruch getan, der verdient, nicht ſo-
bald vergeſſen zu werden. Er ſagte etwa: Bedenken
Sie, daß die beiden größten Parteien in Deutſchland
Arbeiterparteien ſind, daß nur das ausgeführt werden
kann, wovon ſich die Arbeiter überzeugen laſſen. Ge-
gen den Widerſpruch der Arbeiterſchaft iſt der Friedens-
vertrag für uns etwas Undurchführbares.

Hieraus folgt, daß die deutſche Friedensdelegation
von vornherein ihr Auftreten ſo hätte einrichten müſſen,
daß ſie des vollmoraliſchen Rückhalts bei der Arbeiter-
maſſe ſicher war. Sie iſt ein gut Stück davon entfernt
geweſen. Sie hat den verhängnisvollen Fehler be-
gangen, ſich in der Militärfrage ihr Konzept von den
Generälen des Reichswehr miniſteriums aufſetzen zu
laſſen, denen nicht nur die Pſychologie der deutſchen
Arbeiterklaſſe, ſondern auch die des Auslandes ein
Buch mit ſieben Siegeln iſt. Aus den Fehlern der wäh-
rend des Krieges betriebenen Politik hat die Regierung
nicht das Nötige gelernt.

So kamen denn am zweiten Tage Herr Geßler in
pausbäckiger bürgerlicher Unſchuld und Herr v. Seeckt
in Uniform, mit Orden und Monokel geſchmückt an.
Dieſe Herren ſchätzen die Situation, in der ſie ſich befin-
den, offenbar falſch ein. Sie hätten ſich ſelber ſagen
müſſen, daß ſie mit Prinzipienerklärungen, in denen ſie
unter greulicher Ausmalung der kommuniſtiſchen Ge-
fahr die 200 000 Mann als unerläßlich hinſtellten, auf
die Alliierten gar keinen Eindruck machen würden. Erſt
am Mittwoch hat man ſich dann entſchloſſen, einen ſo
überzeugten Ziviliſten wie den preußiſchen Miniſter
des Jnnern, den Gen. Severing, zu Hilfe gerufen.Inzwiſchen hat man aus den Berichten den Ein-

druck erhalten, als ob Herr Simons die Lage klarer
überblickte. Aber ungeſchehen machen kann man die
Fehler der militäriſch hypnotiſierten Herren v. Geßler
und v. Seeckt nicht mehr. Eine Folge davon ſcheint die
ziemlich kategoriſch gehaltene Erklärung der Alliierten
über die Verminderung der Reichswehr zu ſein. Hier
fallen die gegeneriſchen Staatsmänner wieder in ihre
alte Methode zurück, einfach zu diktieren. Es iſt ſelbſt
verſtänölich, daß Deutſchlands Vertreter dieſe Er
klärung nun nicht ſtillſchweigend ſchlucken konnten. Ganz

leich, ob ſie bisher geſchickt oder ungeſchickt
atten. Verkehrt iſt es aber, wenn dieſer Widerſpruch,

den ſie erhoben, nur ein gefühlsmäßiger war, wie es
nach den Mitteilungen aus Spo anzunehmen iſt. Möge
das ſelbſtherrliche Auftreten der feindlichen Staats
männer noch ſo verletzend wirken, eine Begründung,
ihre Forderung aus dieſem Grunde abzulehnen, kann
das für die deutſche Delegation nicht eben. Dafür
ſind wir die Beſiegten.

Es kann nur eins geben, nämlich an der Hand von
Tatſachen die Unmöglichkeit der Durchführung ihrer
Forderungen zu beweiſen, dagegen aber die Berechti-
gung unſerer Vorſchläge klar und objektiv darzuſtellen.
Aber dazu haben ſich unſere Vertreter ſchon am zweiten
Tag den Weg verrammelt durch den Beweis ihrer Ab
hängigkeit vom militäriſchen Denken und Fühlen.

Wir ſehen darin die üble Wirkung eins rein bürger
lichen Kabinetts, das mehr wie das frühere unter der
Einwirkung der alten Denkweiſe handelt. Dieſes herbei
geführt zu haben, iſt die Schuld der Unabhängigen, die
ohne das geringſte Verantwortlichkeitsgefühl für das
ihnen von der Arbeiterſchaft entgegengebrachte Ver-
trauen jede Beteiligung an einer Regierung abgelehnt
haben.

Hörſing und Spa.
So lanutet ein Artikel in der Mittwochnummer der

„Deutſchen Tageszeitung“. Jntereſſiert macht man ſich
an die Lektüre. Denn da muß doch unbedi was
Neues herauskommen. So viel Miniſter haben die
fremden Staatsmänner ſchon nach Spa zitiert. Sollen
die vielleicht alle ſein und gehen ſie nun dazu über,
auch ſimple Oberpräſidenten vor ihr Forum zu laden

Davon lieſt man vorerſt nichts. Sondern zunächſt
ſtößt man auf eine energiſche daß ein
Grobſchmied die Provinz Sachſen ſo ſchlecht betreut und
die Aufhebung des Belagerungszuſtandes über dieſelhe
Provinz bei der Regierung beantragt. Entrüſtet wen
det man ſich gegen die Blindheit des Oberpräſidenten,
der nichts von einer roten Armee bemerkt, die ſich
frei und offen in der konſervativen und ſchwerinduſt
riellen Preſſe Tag für Tag meldet und weiter ſich aus
baut. Die rote Armee, die Tag für Tag immer offener
in derſelben Preſſe ihre revolutionären Umſturzpläne
der Oeffentlichkeit unterbreitet. Nebenbei wird dann
noch bemerkt, daß der Belagerungszuſtand ſich doch auch
gegen die ſtreikenden Arbeiter richtet; da wird wohl
aber nur der Wunſch der Vater des Gedankens ſein.

Doch die Arbeiter leiden unter den Belagerungs
zuſtand. Das iſt wahr. Darum ſtrebt namentlich die
fozialiſtiſche Partei ſtets danach, denſelben ſofort wie
der aufzuheben, aber nicht, wenn nicht mehr geſtreikt
wird, ſondern wenn Unruhen und Aufſtände nicht zu
befürchten ſind. Doch jetzt kommt der Clou des Artikels:

„Herr Hörſing trompetet feine Fanfare in demſelben
Augenblick heraus, wo in Spa der Miniſter des Aus-
wärtigen und der Reichswehrminiſter in der ſchwie-
rigſten Lage ſind gegenüber den Entwaffnungsforderun-
gen der Entente, und wo ſie gerade mit dem Hinweis
auf die innere Unſicherheit in Deutſchland dieſen Forde-
rungen beizukommen verſuchen.“

Mit einer Naivität, die keine Grenzen hat, wird
hier ganz ungewollt die wahre Bedeutung, der reelle
Grund und auch die Quellen enthüllt, warum in dieſen
Zeitungen das Geſpenſt der „roten Armee“ an die
Wand gemalt wird. Es iſt unnötig, daß wir dem noch
ein Wort hinzufügen. Es genügt vollſtändig, wenn
die rechtsſtehende Preſſe den Antrag des Gen. Hörſing
auf Aufhebung des Belagerungszuſtandes mit der ihr
eigenen Logik in Verbindung bringt mit den Ver-
handlungen in Spa, daß man das einfach der Oeffent
lichkeit mitteilt.

Keine Auswanderung nach Braſilien.
Der braſilianiſche Generalkonſul in arg hat

mitgeteilt, daß freie Ueberfahrt nach Braſilien bis auf
weiteres nicht mehr gewährt werde, auch nicht nach den
Tiomnoſchen Ländern in Matto Greſſo.

Hinter dieſer unſcheinbaren Nachricht verbirgt ſich
ſoviel getäuſchte Hoffnung, verbirgt ſich ſoviel unver-
ſchuldetes Elend der nach dem Kriege aus Deutſchland
Ansgewanderten, die in fremden Ländern jetzt auf die
Hilfe der dort beſtehenden Regierungen angewieſen ſind,
daß wir jeden abraten möchten, ſich mit Auswanderungs-
gedanken zu tragen, den in der neuen Welt nicht ſchon
Verwandte und hilfsbereite Freunde erwarten.



Preußſſche Landesverſammiung.

r50. Sitzung. Don nerstag, 8. Juli, 12 Uhr mittags.
Die erſte Leſung des Skaatshaushalts

für 1920 wird fortgeſetzt
Abg. Ludwig (U. S. Unſere Delegierten in Spa habenbisher bei den dortigen Vertendiungen nicht gut abge

ſchnitten. Wir erſtreben die Entwaffnung. damit endlich
einmal mit der allgemeinen Abrüſtung ein Anfang gemacht
wird. Herr Braun hat ſich geſtern auf den Außenminiſter
Simons und deſſen Ausfall gegen die Polen derufen und
unterſtrich die Forderung nach Repreſſalien. Wir miß-
billigen dieſe provokatoriſche Form der Abwehr durchaus
Es iſt unwahr, daß ſich Zehntauſende von Gewehren und
Maſchinengewehren in den Händen der Unabhängigen und
Kommuniſten befinden. Was der Staat im Jnnern zur
Beſſerung der Lage tut, iſt ganz unzureichend.

Abg. Stendel (D. Vpt.): Jch ſchäme mich. daß es in
Deutſchland einen Mann Ert. der in dieſen ſchweren Stun-
den ſolche Ausfälle gegen die Reichsregierung wagt wie der
Vorredner. (Unruhe bei den U. S.) Unerhört iſt es, wie
der Miniſter Häniſch in der Preſſe gegen das Marburger
Urteil Stellung nahm. indem er von feigem Meuchelmord
ſorach. (Lebhafter Beifall rechts.) Gegen die Oſtjuden ſind
wir nicht deshalb, weil ſie Juden ſind, ſondern weil wir
zurzeft überhauvt keine Einwanderer brauchen können. Ohne
die Zuwanderung aus dem Auslande gäbe es in Berlin
keine Wohnungsnot. Widerſpruch links.) Bezüglich der
Landratsernennungen können auch wir das Verhalten der
Regierung nicht billigen

Miniſter Häniſch Von ſechs unlängſt ernannten Kreis
ſchulinfpektoren gehören allein vier der Deutſchen Volks
vartei an. Von dem, was ich bezüglich des Mar-
burger Prozefſes geſchrieben habe, nehmeich kein Wort zurück (Großer Lärm rechts.)

Handelsminiſter Fiſchkeck: Bei der Zuſammenſetzung des
Reichswirtſchaftsrats war auf die Regionalinter-
eſſen nicht genügend Rückſicht genommen, es war daßer
meine Pflicht. dofür zu ſorgen. daß die linksrheiniſche Jn-
duftrie und Schleſien nachträglich eine Vertretung erhielt

Aba. Sprenge (Ztr.): Unſere Vertreter in Spa müſſen
ein geſchloſſenes Volk hinter ſich haben. Jhre Stellung wird
aber durch die Unabhängigen ſehr erſchwert (ehr richtig).
mußte doch einem ihrer Anßänger, der den Erſatz zur Sicher
beitswehr durch engliſche Soldaten forderte, der engliſche
Ober kommandant felbſt erwidern: Sie ſolſten ſich ſchämen.
er hätte für ſolche Sklavenſeelen kein Verſtändnijs.“ (Leb-
haftes Hört, hört.) Bezöglich der Landräte erwarten auch
wir, daß nur Leute mit genügender Vorbildung ernannt
werden. Zentrumsleute wurden während des alten Re-
gimes faſt nie zu Landräten ernannt. Eine völlige Auf-
hebung der Zwangs wirtſchaft iſt nicht mnöglich, ſolange An
gebot und Nachfrage ſich nicht die Wage halten. (Sehr
richtig.) Die Regierung ſollte endlich die Staatsanwälte
zu energiſchem Einſchreiten gegen den Wucher anhalten.
(Lebhafte Zuſtimmung.) Auch ich halte es für ſehr bedenk
lich, wenn ein Miniſter in ein ſchwebendes Gerichtsverfahren
eingreift, wie es Herr Häniſch getan hat.

Die Beſprechung ſchließt.
Der Etat geht an den Haushaltsausſchuß.
Es folgt die erſte Beratung der

Mittellandkanalvorlage.
Miniſter Oeſer: Der Koſtenvoranſchlag von 346 Mil

lionen bezieht ſich noch auf die Friedenszeit. Die Fortfüh-
rung der Arbeiten wird am 1. April 1921 in die Hände des
Reiches übergehen. Jm Jntereſſe des deutſchen Verkehrs
und der Wirtſchaftslage muß der Kanal gebaut werden.

Die Vorlage geht ar einen beſonderen Aus
ſchuß. Auch der Antrag Menzel über eine Ab-
zweigung zur Saale und der Entwurf zur Verbeſſe-
rung der O ſſerſtraße unterhalb Breslau werden dem
Ausſchuß überwieſen.

Dann wird der Geſetzentwurf über die neue Regelung
der Verfaſſung der evangeliſchen Landeskirche in den älteren

in zweiter und dritter Leſung gegen die Stimmen
der bei ſozialdemokratiſchen Fraktionen angenommen.

Das Ausführungsgeſetz zum Landesſteuergeſetz geht an
den Ausſchuß, verabſchiedet wird der Heſeg-
antrag Friedberg und Genoſſen auf Aenderung
des Feld und Forſtpolizeigeſetzes, ferner das Geſetz zur

Aet 6chandſeſt.

Roman von Ludwig Anzengruber.
BW2. Fortſetzung.)

Auch dem Grasboden-Bauer kam dieſe Hochzeit verquer,
und er war nicht ſonderlich erbaut, als er vom Wagen ſtieg,
den er in der Kreisſtadt gemietet hatte, und nun in dem Tru-
bel und aus dem Menſchengewirr den Mann herausfinden
ſollte, dem er ſich in einer ſtillen Stunde und traulichen Aus-
ſprache gegenüber dachte, wobei ihnen beiden das Herz auf-
gehen mochte. Jndes an Ort und Stelle war er einmal, und
dieſe lagen doch etwas zu weit ab, als daß man ſich ſo leicht
entſchlöſſe, umzukehren und ein andermal wiederzukommen,
ſo trat er denn in den Hofraum und bat einen der dort lär-
menden Burſchen, ihm den Reindorfer auf einen Augenblick
abzurufen.

„Den Bräutigam?“ fragte der höchlich verwundert.
„Nein, den Vater.“
„Ach ſo, den Alten der Burſche zuckte geringfchätzig die

Achſel, man ſah, daß ein neu' Regiment auf dem Hofe be-
gann. „Ah ſo, den Alten? Der hat ſich verzogen (zurück-
ziehen), er ſitzt im Garten in der Lauben, mein 'ich. Sitzt
der Alte nit in der Gartenlauben?“ wandte er ſich an ein
paar Nächſtſtehende.

„Ja, der ſitzt in der Gartenlauben.“
Der Grasboden-Bauer begab ſich in den Garten, er ſtand

nach wenigen Schritten vor der Laube und hielt ſtill inne.
Jm Schatten des überwuchernd dichten Blätterdaches ſaß ein
ſilberhaariger Alter, der einen Brief in den zitternden Hän-
den hielt und oft während des Leſens wie ungläubig lächelte
und den Kopf ſchüttelte, immer danach brachte er das Schrei-
ben dem Auge näher; jetzt war er, wohl auch nicht zum
erſten Male, damit zu Ende gekommen und faltete es bedäch-
tig zuſammen. „'s Glück meinet ihr's gut,“ murmelte er,
„'s Glück wollt' ihr ſchon, käm' nur nix dazwiſchen,
g'ſchäh' mir hart.“

„Kein' Sorg',“ ſagte hinzutretend der Grasboden-Bauer.
„Jeſus, wer iſt denn da?“ fragte zuſammenſchreckend der

Alte.
„Einer, der's ehrlich meint. Grüß Gott, Reindorfer.“
„Mein je, wer der mich kennen will, und ich entſinn' mich

nit, aber gar nit.“
„Glaub's wohl, wir ſeh'n ſich heut' 's erſte Mal, aber die

Erhebung von Nachtragsumlagen
ferner der Notetat und eine

für das Steuerjahr 1919,
Novelle zur Hinterlegungsord

nung.
Es folgt die zweite Beratung der Novelle zum

Geſetz über die
Beſähigung zum höheren Verwaltungsdienſt.

Rach dem Beſchluß des Ausſchuſſes muß zwiſchen der
erſten und zweiten Prüfung ein bereitungsdienſt von
mindeſtens drei Jahren liegen. Die Vorbereitung beginntmit einer halbjäh Sachäftigung als Referendar bei
den Gerichten. Die Miniſter der Finanzen und des Jnnern
ſind ermächtigt. Perſonen. die zum höheren Juſtizdienſt be
fähigt ſind. in Ausnahmefällen auch anderen Perſonen mit
ſachlicher Vorbildung als befähigt zum höheren Verwal
tungsdienſt zu erklären. Ein Antrag aller Parteien ermäch-
tigt die Miniſter, die Vorbereitungszeit für Kriegsteil
nehmer um ein Jahr herabzuſetzen.

Die Vorlage wird mit dem obigen Antrag inzweiter und dritter Leſung ſowie in der Geſamtabſtimmung

angenommen, ebenſo eine
Neuregelung von Einzelheiten des Gemeindebeamten

wodurch die Gemeinden u. a. verpflichtet werden, ihren Be
amten ein angemeſſenes Grundgehalt, Ortszuſchuß, Ruhe-
gehelt, Witwen- und Waiſengelder, eine Kinderbeihilfe a
zur Anpaſſung an die Veränderung der Wirtſchaftslage
einen Veränderungsausgleichzuſchlag zu gewähren. Dazu
wird eine Entſchließung angenommen, welche die gemeind
lichen Mehrlaſten aus dieſer Vorlage in ein noch einzubrin
gendes Ausgleichgeſetz eink ezogen wiſſen will.

Ein Antrag Ehlers (Dem.) auf Gewährung von Zu
ſchüſſen an die Univerſität Frankfurt a. M.
geht an den Haushaltausſchuß.

Ein Antrag aller Parteien,
der noch nicht auf der Tagesordnung ſtand, erſucht die Ro
gierung, dahin zu wirken daß die Seeflugſtationen
und die bisher militäriſchen Zwecken dienenden Gebäude in
Badeorten baldigſt aufgelsſt und die Gebäude der Ge-
ſundheitspflege für Kriegsbeſchädigte undMinderbe mittelte dienſtbar gemacht werden, ſowie
daß die Gebäude der Marinefliegerabteilung in Norderney
für erkrankte Kinder unkemittelter Volkskreiſe zur Verfü-
gung geſtellt werden.

Abg. Stendel (D. V.) erhebt unter lebhaften
rüſtungsrufen „Schämen Sie ſich Widerſpruch gegen
die ſofortige Behendlung des Antrages.

Miniſter Stegerwald erklärt, daß die Regierung dem
Antrag auch ohne Beſchlußfaſſung des Hauſes entſprechen
würde.

Abg. Stendel (D. Vpt.) erklärt, daß urſprünglich Be
denken beſtanden, daß er aber ſeinen Widerſpruch nach Rück
ſprache mit dem Fraktionsvorſitzenden zurückziehe.

Der Antrag wird einſtimmig angenommen.
Nächſte Sitzung 15 September, 3 Uhr nachm.

Tagesordnung noch unbeſtimmt.

Polniſche Abſtimmnngsſorgen.
Die Gefahr von Oſten hat die bisher ſo ſiegesſichern

Polen um die Abſtimmung beſorgt gemacht. Alle klein-
lichen Schikanen gegen die Abſtimmungsberechtigten
und alle Machenſchaften zur Beeinfluſſung des Abſtim-
mungsergebniſſes, über die ſich die Meldungen häufen,
können ſie nicht darüber hinwegtäuſchen, daß die Erfolge
ihrer Propaganda gefährdet ſind und daß die Stimmung
in den oſtdeutſchen Randländern für den Verbleib der
Gebiete beim Mutterland iſt. So wird aus Warſchau
vom 6. Juli gemeldet:

„Jn der heutigen Sitzung des Sejm brachte der
Abgeordnete Gdyk einen Dringlichkeitsantrag ein,
der verfaſſunggebende Seim möge an die Parlamente
der verbündeten Mächte einen Aufruf ergehen laſſen,
um die Volksabſtimmung hinauszuſchieben. Der An-
trag wurde mit ſehr bedeutender Mehrheit ange-
nommen.

Ferner wurde ein Antrag des Jnhalts ange-
nommen, daß die Männer derjenigen Gebiete, welche
nach dem Ergebnis der Volksabſtimmung der volni-
ſchen Republik zufallen. ohne Rückſicht auf die Natio-
nalität von der Militärdienſtpflicht für acht Jahre
frei ſein ſollen.“

Schrift af'm Brief, den d' zu dir geſteckt haſt, is mir nit
fremd.“

Er is von meiner Jüngſten, von der Leni.“
„Jch weiß's und mehr auch noch, ohne ein Hexenmeiſter

z' ſein; ich weiß gar, was d'reinſteht.“
„No, dös doch nit.“
„Ei wohl. Schreibt ſ' nit von Hinterwalden all's Gute

und Schöne? Daß ſ' vom Grasbodenhof z' Föhrndorf als
Dirn' weg is und als Bäu'rin d'raufkimmt?“

„Ja, ja, ſchau einmal!“
„Und rat' ich weit um, wenn ich ſag', daß ſ' 'n ſelben

Bauern ihr'n Kaſpar nennt, und 's Liebere und Schöneve
von ihm ſchreibt?“

„Ei freilich,“ lachte der Alte, „das tut ſie halt ja, wird
ihm wohl auch gebühr'n.“

„Ob' ihm gebührt, oös ſtreit' ich nit, aber daß ſie 's
guten Glaubens is, da d'rüber is niemand froher wie ich!
Und nach éoll' dem, was hitzt g'red't is, gib ich dir wohl auch
kein ſchwer' Ratſel mehr auf, wenn ich dich frag': Wer,
meinſt, wer ich bin

„Ei, du mein,“ ſagte der alte Mann, ſich etwas mühevoll
erhebend. „Wirſt doch du nit etwa ſelber der Grasboden-
Bauer ſein

„Selber,“ lachte der, „'s tut's kein andrer für mich.“ Er
bot dem alten Reindorfer die Hand, drückte ihn wieder auf
den Sitz zurück und nahm an ſeiner Seite Platz. „Jch bin
fkommen, bei dir um Magdalen' anzuhalten.“

„So, ſo? Na, das g'freut mich, das g'freut mich ſchon
gar nit zun ſagen!“ Er ftreichelte mit beiden Händen die
Rechte des jungen Bauers über dem Tiſche.

„Dann ſchlag' nur gleich ein,“ ſagte Kaſpar.
Der Alte zog verlegen die Hand zurück. „Nein, nein,

noch is 's kein b'ſchloſſ'ner Handel,“ ſagte er. „Eins könnt'“
dich davon abſteh'n machen. Mein' Seg'n den gäb' ich wohl
z'tauſend und tauſendmal dazu, aber mit dem müßt' d'
auch vorlieb nehmen, ſonſt nir; Morg'ngab' kriegt die Dirn“
keine mit.“

Der Grasboden-Bauer tat einen ärgerlichen Ruck mit
dem Kopfe. „Hab' ich der nachg'fragt? Jch mein' nit!“

„Dann is 'r recht, dann is ja all's recht, da ſag' ich nix
mehr, als unſer Herrgott laſſ' euch lang' glücklich und zu
frieden miteinander hauſen! Und a wahre Freud' is mir
auch, daß d' mir d' Ehr verweiſt und kommſt, dich anſchau'n

laſſen, von ſo weit her, Soll ein arnd'lich Stuc Weg ſein l

Das Vordringen der und badurch wot
wendig gewordene Truppenhat udturich lmütigen nun
doch lieber da zu bleiben, wo die Kugeln mehr ſo

nommen hat,
ſeiner Freunde weiterſpielen. Dann aber kann es keiner
lei Gewähr dafür ehe daß es die durch Volks

eentſcheid gewonnenen W ichtigen nicht einmal doch
zum aufbieten muß.

Die Ungabhängigen nicht nach Roskan.
Wie bekannt, hatten hie Unabhängigen bisher ſtets

Sympathieen für Moskau geäußert. Jhre
nbiederungsverſuche an die Männer der ten
nternationale fanden aber dort nur kühle Zurück-

g. Die Antwortſchreiben, die ſie auf nach Moskau
gerichtete Anfragen von dort erhielten, paßten ſo wenig
in ihre Taktik, daß ſie dieſelben erſt nach ſehr langer
Zeit und nachdem ſie von den Kommuniſten erſt erheblich

L getreten worden, veröffentlicht
n. Die in diefen Schreiben an ſie geſtellten Bedin

gen für einen Anſchluß an Moskau haben ſie aber
o verſchnupft, daß ſie jetzt davon abſehen wollen.
ie unangen e Bedingung iſſt anſcheinend die 10.,

welche die Vereinigung mit dem Spartakusbund fordert.
Am 29. Juni 1920 hat ſich eine Konferenz unabhängiger

ührer mit dieſen Bedingungen ftigt. Merkwür-
igerweiſe hat die unabhängige Preſſe bisher über die

r ebniſſe und Beſchlüſſe dieſer Konferenz nichts be-
tet.
An der Konferenz nahmen 96 unabhängige Führer

und Abgeordnete teil. Darunter Criſpien, Ledebour,
Eichhorn, J ietz, Dr. Moſes, Adolf Hoffmann, Mal-
zzrn, Rich. Müller, Zubeil, Diiumig, Dr. Löwenſtein,nna Nemitz, Dr. Herzfeld, Stöcker, Dr. Breitſcheid u. a.
Das einleitende Referat hielt Criſpien. Nach längerer
Diskuſſion ſtellte ſich heraus, dalz eine Uebereinſtimmung
in ir iner Richtung nicht zu erzielen war. Fol-gende Entſchließung wurde vorgelegt:

Die Unabhängige ſozialdemokratiſche
tei wird ſich nicht mit der Kommuniſtiſchen Par-
tei Deutſchlands zuſammenſchließen, ſelbſt auf
die Gefahr hin, daß die deutſche Unabhängige
rei von der 3. Internationale ausgeſchloſſen
wird.

Die Abſtimmung erfolgte auf Vorſchlag von Dr.
Herzfeld durch Stimmzettel. Für die Entſchließung wur-
den 27 Zettel abgegeben, neun Zettel waren unbe-
ſchrieben.

Eine noch zu wählende Delegation ſoll ſich nach
Moskau begeben, um dort die Stellungnahme der Un-
abhängigen zu vertreten.

Jnnerhalb der Unabhängigen Partei wird dieſer
Beſchluß eines „Führerklüngels“ auf r te Oppoſi-tion ſtoßen. Der nke Flügel der Unab gen Partei
iſt für den bedingungsloſen Anſchluß an Moskau. Die

ppoſition verfügt auch über ſtarken Einfluß in der
unabhängigen Preſſe, ſo in Eiſenach, Eſſen, g
u. a.

Das Hamburger Organ mit Dr. Geyer jun. hat un-
beſtritten die Führung im Kampfe gegen den Zentral-
vorſtand. Jm Zuſammenſchluß mit der Anſchlußfrage
an die Moskauer Internationale ſchrieb die Hamburger
Volkszeitung“ vor kurzem:

Das Zentralorgan der Partei, die „Freiheit“ in Berlin, ver-ſchweigt de Brief Radeks, der im Auftrag der 3. Internationale

an unſere Partei gerichtet wurde.
Die „Freiheit“ ſchweigt über die dringliche Einladung, eine

Delegation nach Moskau zu ſenden.
Die „Freiheit“ veröffentlicht immer noch nicht den Brief

Sinowjews, das Antvwortſchreiben des Exekutivkomitees der
3. Jnternationale an die deutſche Arbeiterſchaft.

Die „Freiheit veröffentlicht dagegen eine kritiſche Be-
ſprechung dieſer Antwort. ohne die Antwort ſelbſt zu geben
eine Methode, die von offener Sabotageabſicht gegen die Leip
ziger Beſchlüſſe zeugt. Der leitende Redakteur der „Freiheit“,
Hilferding, war in Leipzig noch für Genf.

J

von Föhrndorf, hab' ich mir ſagen laſſen? Aber is
denn auch d' Möglichkeit, daß d' ſchon da vor mär ſtehſt,
wo ich kaum 'n Brief von dort in Händen hab'? Sag' mir
nur, wie kommſt denn her in derer Schnell'n?“

„Mit der Eiſenbahn. Mit'm Schnellzug bin ich bis zur
Kreisſtadt. Da flieg'n dir nur d' Zäun' und Bäum' und
Häuſer vorbei, daß dir völlig ſchwindlig wird, und kaum haſt
Zeit, breit niederz'ſitzen, ſo heißt's ſchon wieder ausſteig'n.“

„Schau, ſchau, ſo is dös mit der Bahn? Hab' mir viel
davon erzählen laſſen, aber mein Lehtag noch keine probiert.
Da is ja bald d' E'ſchicht von dö Sieb'nmeil'nſtiefeln kein
Lug' mehr! Ja, ja, wann ſich der Menſch fürs erſte auch
nur vorſabelt, wonach er Begehr tragt, ſpater fangt er an
d'ran herumz'ſinnieren und 's laßt ihm kein' Ruh'“, bis
er ihm zum wenigſten nah'kommt. Schau einer, dö Bahn, ja,
dö Bahn!“

Er nickte ein paarmal vor ſich hin, dann hob er plötz
lich den Kopf. „Je, was wollt' ich denn noch Red' haben?
Worauf war'n wir z'letzt?“

„Auf der Eiſenbahn.“
„Eh. Eiſenbahn! Vorher?“
„Ueber d' Leni ſein wir einig word'n.“

„Ja, ja, bin ſchon d'rauf! Aber da ſiehſt es, da haſt es,
wie man doch im Alter ganz verwirrt werden kann! Heut'
nimmt's mich auch gar nit wunder, der Kopf tut mir ſchon
weh; ſeit der Fruh ſchießen die Sakermenter Löcher in d'
Luft, zuvor haben ſie 's auf eine Weil eing'ſtellt, jetzt
heben ſie wieder damit an, man kann kein geſcheit' Wort
reden. Jeſus und Joſeph!“ ſchrie er auf und
mit beiden Händen nach den Ohren; denn von der
donnerten zugleich beide Pöller, und Schlag darauf krach
ten alle Piſtolen im Hofe los.

Danach ward es ſtille, man ſah auch, daß ſich die Leute
verloren. „Jetzt geht's ans Freſſen,“ ſagte aufatmend der
Alte, „nun geben ſ' für eine Zeitlang Ruh'! Ja, mein
lieber Grasboden-Bauer, das wollt' ich bereden, daß dich
wohl befremden mag, daß d' Dirn' nix aber
ſo leid mir g'ſchieht, ich kann nit! Mußt mich der'wegen für
kein' alten Scharrz'ſamm' halten und mir auch nit bös
ſein, daß ich dir nit klar machen kann, was mich da ver
pflicht't und bind't; aber es is ein' Gwiſſen
ein G'wiſſensſach', daß ich mein' andern
wegen nix entziehen darf.“
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Die Frage geht die Berliner

entrale an.
skonferenz der Unabhängigen von Rheinland Weſtfalen hat geſiats en den Zentralvorſtand

Stellung genommen und den ſofortigen Anſchluß an die
8. Jnternationale 23

Ein längeres Ausweichen wird den Unabhängigen
wohl nicht mehr möglich ſein. Sie werden Farbe be-
kennen müſſen. Sie werden den Kanoſſagang nach
Moskau machen oder die Partei wird ſich ſpalten. Der
Anſchluß an den Spartakusbund wird aber zur Folge
haben, daß Tauſende und aber Tauſende von Arbeitern
37 Beſinnung kommen. Die Zwieſpältigkeit der

nabhängigen wird aufhören.

Hört, ihr unabhängigen Arbeiter!
Die „Bremer Volkszeitung“ hat von einem alten

en, der ſich ſeit Kriegsausbru
in Kiel befand, zu den Unabhängigen übertrat und au
eine Zeitlang Vorſitzender des Kieler Ortsvereins der
U. S. P. war, eine Zuſchrift erhalten, die wir den unab
hängigen Arbeitern nicht vorenthalten wollen. Jn ihren
entſcheidenden Ausführungen lautet ſie u. a. wie folgt:

„Praktiſche Arbeit zu leiſten im Intereſſe meiner
Mitmenſchen zur J ihrer Klaſſenlage war das
Motiv meiner nun bald 25 Jahre währenden Tätigkeit
innerhalb der Sozial demokratiſchen Partei und Gewerk
ſchaften. Jmmer habe ich mich von dem Gefühl leiten
laſſen, daß die Führer der U. S. P. zum Wohle der Ar
beiter mehr leiſten würden. Und nun bei der Frage der
Regierungsbildung verſagen ſie ganz. Und warum?

Die Zurückweiſung des Eintritts in eine Koalitions-
regierung wurde pom Zentralkomitee der U. S. P. u. a.
mit folgendem tze begründet: „Ergibt ſich aus der
Entwicklung der Revolution die Notwendigkeit einer
ſozialiſtiſchen Regierung, ſo kommt für die U. S. P. als

nur eine rein ſozialiſtiſche Regierung in
Betracht, in der ſie die Mehrheit hat, den beſtimmenden
Einfluß ausübt und in der ihr Programm die Grund-
lage der Politik bildet.“ Jch möchte die Frage ſtellen:
„Wann kann dieſer Zeitpunkt eintreten?“ Und ich
möchte ſie dahin beantworten: „Solange ſich ſo große
Teile der Arbeiterſchaft, wie heute noch, durch ſogenannte
garteiloſe Blätter die Hirne verkleiſtern laſſen, ſolange
iſt an eine rein ſozialiſtiſche Regierung, in der die
U. S. P. die Mehrheit hat, nicht zu denken.“ Deshalb
hätte man den Verſuch wagen ſollen, im Intereſſe der
Anhänger und Wählerſchaft der U. S. P. Jch bin der Mei-
nung, daß die Quittung für das Verhalten der maß-
gebenden Führer der Unabhängigen ſich in der Folge
bald zeigen wird.

Jonny Claſſen, Hobler.Mitglied des Betriebsrates der Fa. Neufeld u. Kuhnke.
Was dieſer alte Genoſſe in den wenigen Zeilen aus-

ſpricht, ſollte jeder unabhängige Arbeiter einmal reiflich
durchdenken. Wir find überzeugt, daß das Ergebnis, die
Rückkehr zur alten Sozialdemokratie ſein müßte. Die
unfruchtbare Politik der Unabhängigen kann keinem ver-
nünftigen Arbeiter mehr Raum in dieſer Partei gewäh-
ren, weil ſie nicht den Sieg des Sozialismus verbürgt,
ſondern durch ihre Abſtinenzpolitik die Reaktion in
Deutſchland vorwärtstreibt. Darum Arbeiter, nehmt
euch ein Beiſpiel an dieſem alten Genoſſen. Tretet aus
der Konfuſionspartei aus und arbeitet wieder tatkräftig
Schulter an Schulter mit in der alten Sozialdemokrati-
ſchen Partei.

Ein Verfolgter.
Linksradikale, die verfolgt werden, kommen nicht

weit. Selbſt wenn ſie gar nicht der Verfolgung zu
entrinnen ſuchen, werden ſie ſchon nach wenigen Minu-
ten „bei einem Fluchtverſuch“ erſchoſſen. Anders reak-
tionäre Aufrührer, gegen die ein Steckbrief erlaſſen iſt.
Entweder, die Flucht gelingt ihnen tadellos wie Kapp
und Lüttwitz, oder aber ſie machen nicht einmal den Ver-ſuch zu entfliehen und können trotzdem nicht gefunden
werden. Der angeblich ſteckbrieflich verfolgte Oberſt
Bauer fand die Muſe, eine Broſchüre über den Kapp-
Putſch zu ſchreiben und verlegen zu laſſen, mitten 27
der „Flucht“ vor der, ach ſo findigen Polizei. Einen
weit genialerer Flüchtling aber iſt der Hauptmann
Pfeffer, der famoſe Begründer des Front-Bundes, von
dem uns jüngſt durch den Reichswehrminiſter Geßler
verſichert wurde, daß er ſich ſeiner Verhaftung nur durch
die Flucht entzogen habe. Dieſer Mann bringt auf ſei-
ner Flucht noch ganz andere Kunſtſtücke fertig als
Oberſt Bauer. Er ſchreibt nicht nur, während er flieht,
ſondern er organiſiert im Fliehen eine neue Verſchwö
rung gegen die Republik, ſammelt Truppen, knüpft Ver
bindungen an alles fliehend, da er ja doch ſteckbrief-lich rei wird und läuft trotz alledem nicht Ge-
fahr, bei ſeiner nun ſchon monatelang dauernden Flucht
von irgend. einem Bewaffneten behelligt, geſchweige
denn erſchoſſen zu werden.
Dieſer König aller Flüchtlinge bekommt es r
in der „Eſſener Allgemeinen Zeitung“ vom 29. Jun
folgendes Jnſerat zu erlaſſen:

Freikorps Pfeffer.
Angehörige, die einen Anſpruch auf

Verleihung des Baltenkreuzes zu haben glauben,
wollen ſich unter genauer Angabe ihrer jetzigen
Adreſſe und ihrer damaligen u wenden an
Pfeffer, Paderborn (Weſtphalen) poſtlagernd.

erbvtes r die neue Regierung. Jn der Anwerſung
heißt es nach Angabe der „Freiheit“ wörtlich:

Bis dahin ſoll zu keinerlei Handlung
werden, die irgendwie ſtrafbar ſein könnte. Offizielle
Mitgliederliſten werden bis dahin nicht geführt. Bei-
träge werden nicht erhoben. Es bleibt auch noch ſo
Arbeit genug für die kurze Spanne Zeit übrig: Auf-
klärung, mündliche Aufklärung! usſprache, Be
ſprechung, Sammlung von Wünſchen aller Art! Vor-
bereitung und Ueberlebung alles Nötige, damit am
Tage unſerer Wiederanerkennung die Berufsvertre-
tung der Truppen, möglichſt auch ſchon ganze Landes-
gruppen mit einem lage fix und fertig daſteht.

Es ſind dann noch beſondere Richtlinien aufgeſtellt wor-
den, vor allem für Pommern, wo die auf Gütern
einquartierten Balitkumer ſamt und ſonders mit dem
Frontbund in Beziehungen ſtehen.

All dieſes de eht unter der Leitung eines Man
nes, der angeb ſteckbrieflich verfolgt wird, und ſeine
neue Tätigkeit verſtößt obendrein gegen die Verordnung
des Reichswehrminiſters Geßler, die mit Zuchthaus bis
ehn Jahren denjenigen bedroht, der die Auflöſung derar zu hintertreiben ſucht. Herr Geßler hat dieſe
erordnung noch als Miniſter der Regierung Hermann

Müller erlaſſen, aber er wird doch wohl auch noch als
Miniſter des Kabinett Fehrenbach auf ihre Befolgung
Wert legen?!

Dringende Aufgaben der Reichsſchulgeſetzgebung.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion (Hauſchildt, Sie-

ring und Genoſſen) haben in der Preußiſchen Landes-
verſammlung folgende Anfrage eingebracht:

Infolge der unerwartet langen Verzögerungen desin Artikel 146, Abſ. 2 der Reichsverfaſſung angekündig-

ten Reichsgeſetzes, das die für die Organiſation der
Volksſchulen in Beziehung auf das Bekenntnis oder die
Weltanſchauung der Erziehungsberechtigten entſchei-
dende Grundſätze für die Landesgeſetzgebung aufſtellen
ſoll, ſind innerhalb einer Reihe von Gemeinden tief
gehende und ſehr bedauerliche Streitigkeiten, ſogar
Schulſtreiks eingetreten.

Weitere Konflikte ſind dadurch entſtanden, daß
Lehrer von dem ihnen aus Artikel 149, Abſ. 2, der Ver
faſſung Recht, die Erteilung des Religions-
unterrichtes abzulehnen, Gebrauch gemacht haben.

Die Ausgeſtaltung der Schulgeſetzgebung Preußens
im Sinne der Reichsverfaſſung, deren dringende Not
wendigkeit aus dieſen Vorkommniſſen hervorgeht, wird
aber durch den Art. 174, Satz 1, dieſer Verfaſſung ge-
hemmt, ſo lange das eben bezeichnete Reichsſchulgeſetz
nicht geſchaffen worden iſt.

Daher fragen wir die Staatsregierung, ob ſie ge-
willt iſt, bei der Reichsregierung auf ſchnellſte Ein-
bringung dieſes Geſetzes zu dringen.

Provinz und Umgegend

An die Vergarbeiter im mitteldentſchen Jnduſtrierevier.
Seit einigen Tagen wird in der Preſſe fortgeſetzt mitgeteilt,

daß die BVergarbeiter in dieſem oder jenem Revier in den Streik
getreten ſeien. Dieſe Nachrichten ſind in den meiſten Fällen und
vor allem in ihrer Tendenz falſch. So wurde berichtet, daß die
Mansſelder und Anhalter Bergarbeiter ſtreikten. Einige Tage
ſpäter erſchien die Meldung, daß mit Ausnahme einer Grube das
ganze Geiſeltal von einem kommuniſtiſchen Ausſtand betroffen ſei.
Alle dieſe Nachrichten waren erfunden.

Es hat den Anſchein, als wenn man die Bergarbeiter ſyſte
matiſch in den Streik hetzen will. Es ſind dunkle Stellen am
Werke, Verwirrung in die Reihen der Bergarbeiter zu tragen.

Wenn ſich unſere Kameraden vor unüberſehbaren Schaden be
wahren wollen. müſſen ſie ſich ſtreng an die Weiſungen ihrer Or-
ganiſation halten.

Bergarbeiter folgt nur den Anweiſungen Eures Verbandes.

Aufruf!
Einem Großfeuer ſind in Großthiemig (Kreis Liebenwerda)

am 13. Juni 1920 insgeſamt 42 Wohnhäuſer und Nebengebäude
zum Opfer gefallen.

Zahlreiche Familien ſind ihrer ganzen Habe beraubt, obdach
los und arm geworden.

Die Not iſt groß! Schnelle Hilfe tut not!
Eine ſtaatliche Rettungsaktion iſt eingeleitet. Doch iſt auch

private Hilfe bei der Größe des Unglücks unbedingt notwendig,
ihre ſchnelle Durchführung erforderlich. Deshalb wendet fich der
unterzeichnete Unterſtützungsausſchuß an die Oeffentlichkeit mit
der Bitte, den armen Brandopfern in Großthiemig durch eine, und
ſei es noch ſo kleine, Unterſtützung zu helfen. (Doppelt gibt, wer
ſchnell gibt

Jede Gabe, auch die geringſte wird mit Dank angenommen.
Spenden werden mit dem Vermerk „Für die Abgebrannten in
Großthiemig“ erbeten an die Expedition der „Volksſtimme“, Gr.
Ulrichſtraße 27. Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 87 573) oder an die
Filicle der Anhalt Deſſauiſchen Landesbank in Liebenwerda (Poſt-
ſcheckkonto Leipzig Nr. 41 570).

Den Spendern ſei im Voraus der beſte Dank ausgeſprochen.
Liebenwerda/Großthiemig den 27. Juni 1920.

Der Unterſtützungsausſchuß.
Vogl, ſtellv. Landrat Beniſch, Gemeindevorſteher, Diet-
rich Kreisdeputierter Frahm, Veigeordneter, Günther,
Rittergutsbeſitzer Harich, Schuhmachermeiſter, Hellwig,
Hauptlehrer, Klemm Antsvorſteher, Krage, Pfarrer,
Krämer, ſtello. Amtsvorſteher, Krille, Gutsbeſitzer, Nau-
mann, Korbmacher, Neidert, Vorſitzender des Kreiskartells,
Dr. Nichelmann, Anmtsvorſter, Nothing, Kreisſchul
inſpektor, Rüter, Bürgermeiſter, Schmeißer, Kreisausſchuß
ſekretär, Stieler, Bürgermeiſter. Wachtel, Gottlieb, Kriegs-

beſchädigter Bergmann, Walther Ofenfetzer,
Ziehlke, Kurt Buchdruckereibeſitzer.

dass dieser Scheinfriede keine
Dauer hat. Lesen Sie Stampfer:
„Von Versailles zum Prieden“
(Preis 4 Mk. u. 20 Aufschlag,

Buchhandl. Volksstimme, Gr. Ul-

Irreführung der öffentlichen Reinung?
Jn der Morgenausgabe des „Vorwärts“ vom 8. d. Mts. iſt

eine Meldung aus Magdeburg enthalten, nach welcher einer Mit-
teilung der Preſſeſtelle des Oberpräſidiums der Provinz Sachſen
ufolge eine Konferenz der Parteifunktionäre der U. S. P. D., der

Vorſtände der Gewerkſchaften, der Mitglieder des Gewerkſchafts-
kartells und der Obleute der Vetriebsräte ſämtlicher Betriebe in
Halle einen Generalſtreik wegen des Steuerabzuges erklärt hätten.

Ueber dieſe Konferenz in Halle hat die Preſſeſtelle des Ohr
präſidiums tatſächlich eine Meldung herausgegeben. Sie beſagt
aber das gerade Gegenteil, nämlich, daß die Konferenz es abge-
lehnt habe, den Generalſtreik zu erklären. Die Meldung der
Preſſeſtelle iſt dem WTB. zur Weiterverbreitung übergeben wor-
den. Dieſe Meldung beſagt u. a., daß die Vertreter der General
ſtreikidee in der Konferenz ſofort auf heftigen Widerſpruch ge-
ſtoßen ſeien. Nach einer längeren Debatte ſei feſtgeſtellt worden,
„ein Generalſtreik käme nur der Reaktion zu Gute“. Das würde
am kraſſeſten dadurch bewieſen, daß von der äußerſten Rechten,
beſonders auch von deutſch- nationaler Seite unter der Arbeiter-
ſchaft und Beamtenſchaft gegen den Steuerabzug und für den
Generalſtreik gehetzt werde. Die Rechte wolle Generalſtreik und
Unruhen, um die Notwendigkeit des 209 000 Mann-Heeres zu be
weiſen. Das könne die Arbeiterſchaft nicht mitmachen, ſie lehne
daher den Generalſtreik ab.

Dieſe Meldung der Preſſeſtelle des Oberpröäſidiums iſt gewiß
unmißverſtändlich. Man darf daher wohl mit Recht fragen, wie
das WTV. dazu kommt, ſie in ihr Gegenteil zu verkehren. Daß bei
einer ſo wichtigen Meldung ſich ein derart kraſſer Jrrtum ein-
ſchleichen könnte, iſt ja wohl kaum anzunehmen. Es hleibt danach
nur die Annahme übrig, das WTVB ein gleiches Jntereſſe wie die
Rechte daran hat in der Oeffentlichkeit den Einruck hervorzi
rufen, daß in Deutſchland Generalſtreik und Unruhen im An-
zuge ſeien.

Ein Kulturdokument aus dem Fahre 1916.

Folgendes, den Geiſt des vornovemberlichen Deutſchland
bennzeichnende Schriftſtück erhalten wir zur Veröffentlichung zu-
geſandt:

Mannſchaftsgefangenenlager
Merſeburg Abteilung IV)

Beſchäftigungsabteilung

An ſämtliche Kommandoführer!

1916Merſeburg, den 28 Dez

nis und genauen Beachtung.
gez. Votſch, Major d. L. a. D.,

Vorſteher der Beſchäftigungsabteilung,

Abſchrift.
Kriegsminiſterium Bertkin W. 66, den 16. 12. 16,
Nr. 229/12. 16 D. K.

worden iſt, von welchem Abzüge nach Rußland gelangt und dort
veröffentlicht worden ſind.

Eine derartige Verwendung von Kriegsgefangenen muß als
durchaus unzuläſſig bezeichnet werden; ſie kann für die m

H an zKriegsgefangenen nnabſehbaren Schaden herbeiführen.
beſonders un angebracht iſt es aber, dieſe Art von
Beſchäftigung Kriegsgefangener auch noch photographieren zu
laſſen.

Es wird ergebenſt erſucht Maßnahmen zur Verhütung von
derartigen unliebſamen Vorkommniſſen zu treffen.

Jm Auftrage: Hoffmann.

Teil des Geſchehens das Photographieren der vor den Pflug ge
ſpannten Ruſſen.
Note: Ganz beſonders unangebracht“ an.
dem reklamierten Volksblattredakteur Koenen zur Veröffent-
lichung übergeben wurde, der aber von einem Abdruck nichts
wiſſen wollte.

Gautag der Thüringer Naturfreunde.
Am Sonnabend und Sonntag beherbergte Jena die Dele

gierten des Gaues Thüringen im Touriſten-Verein „Die Natur-
freunde“, der großen internationalen Organiſation der Arbeiter-
wanderer. Anweſend waren 5
25 Delegierte aus 19 Ortsgruppen und 6 Gäſte.
bericht gab Gauobmann Härzer.
entnehmen, daß ſeit den Novembertagen 1918 die ganze inter-
nationale Naturfreundebewegung einen Aufſchwung ſondergleichen
nahm. Auch in Thüringen ſtrömten den alten Ortsgruppen eine
große Zahl neuer Mitglieder zu, 11 neue Ortsgruppen konnten
ſeit dem Sommer 1919 neu gegründet werden. Jmmer mehr faßt
alſo der große Gedanke der Naturfreundebewegung in der ſozia-
liſtiſchen Arbeiterſchaft Thüringens Fuß. Durch die Kriegsjahre
waren auch die Naturfreunde am Ausbau ihrer Tdeen gehindert.
Jetzt weht wieder ein friſcher Geiſt. Zeugnis dafür legen die
143 Anträge die auf der Hauptverſammlung in Salzburg zur
Beratung ſtehen. Die Zentrale ſoll auch in Zukunft in Wien
bleiben, in Anbetracht des heutigen ſchwierigen Verkehrs mit
Wien ſoll aber in Deutſchland eine Geſchäftsſtelle eingerichtet
werden. Bisher konnten bis zu zehn Prozent Unorganiſierte in
den Ortsgruppen ſein. Der Gautag unterſtützt den Antrag, nach
dem im Statut erklärt wird, daß die Naturfreundebewegung auf
dem Boden des vroletariſchen Klaſſenkaz. ofes ſteht und nur Per
ſonen aufgenommen werden. die Organiſationen angehören. welche
die wirtſchaftlichen und volitiſchen Jntereſſen der Arbeiterſchaft
wahren. Dem Antrag. eine eigene Anfallverſicherung einzuführen,
wird eine Anregung Jenas entgegengeſtellt, die Zentrale möge
mit der Volksfürſorge wegen einer allgemeinen Verſicherung, für
die alle Arbeitervereine Jntereſe haben, in Verbindung treten.
Wegen Beſchaffung von Wanderausrüſtungen, für die die Grün-
dung einer Wirtſchaftsgenoſſenſchaft beantragt wird, wird der
Hauptverſammlung empfohlen. ſich mit der G. E. G. in Hamburg
zu verſtändigen. Dieſe ſei leiſtungsfähig genug, um dies zu über-
nehmen. Eine Zerſplitterung dieſes Zweiges der Genoſſenſchafts
bewegung ſei zu vermeiden. Es müſſe darauf geſehen werden.
daß dann die Konſumvereine dieſe Artikel, die heute ſehr begehrt
ſind. reſtlos führen. Um die Angehörigen des Gaues einander
näher zu bringen, wird die Schaffung eines Gau-Nachrichten-
blattes beſchloſſen. Eine Reihe von künſtleriſchen Entwürfen des
Titels wurden begutachtet. Die Frage von Ferienheimen und
Wanderherbergen nahm auf der Tagung einen breiten Raum
ein. Da ſobald mit der Verwirklichung der tn der Denkfſchrift
an die Thüringer Staaten niedergelegten Gedanken einer groß-
zügigen Anlage von ſolchen mit Hilfe des Staates nicht zu denken
iſt, ſoll zur genoſſenſchaftlichen Selbſthilfe gegriffen werden. Die
in Jena beſtehende Schutzhütten- und FerienheimGenoſſenſchaft
wird über den ganzen Gau Thüringen ausgedehnt. Ueberall
ſollen Zahlſtellen errichtet werden. Es wird dann möglich fein,

Den Jahres-

auch größere Pläne aufzugreifen und durchzuführen. Der Arbeiter
ſchaft müſſe in den Hauptwandergebieten Gelegenheit geboten

a Spa beleufet!

Abſchrift nachſtehender Verfügung erhalten Sie zur Kennt-

Es iſt vorgekommen. daß kriegsgefangene Ruſſen zur Besr
beitung von Oedlandflächen vor einen Pflug geſpannt wurden
und von dieſen Arbeiten eine photographiſche Aufnahme gemacht

Dem Sinne dieſes Schriftſtückes nach, iſt der zu verwerfenſte

Man legte deshalb auch für dieſen Fall di

Erwähnt ſei noch. daß das betreffende Schriftſtück damals

Mitglieder des Gauvorſtandes,

Aus ſeinem Berichte war zu



werden, für billiges Geld mit den Angehörigen die Ferien zu
verleben und die Heime auch als Stützpunkte für Wanderungen
henutzen zu können. Jn einem Antrag an den Thüringer Landtag
und ſeine ſozialiſtiſchen Fraktionen wird die Verſtaatlichung der
Raturdenkmäler, wie die Feengrotten bei Saalfeld, die Tropf-
ſteinhöhle bei Bad Thal, die Barbaroſſahöhle uſw. verlangt. Da
die Naturdenkmäler für Jugendliche und Erwachſene ein An-
ſchauungs- und Lehrmittel erſten Ranges bilden, ſind ſie vom
Staat zur unentgeltlichen Beſichtigung freizugeben. Einen An-
trag im gleichen Sinne ſoll die Hauptverſammlung an den deut-
ſchen Reichstag und ſeine ſozialiſtiſchen Fraktionen gelangen
laſſen. Nachdem eine große Reihe Anträge interner Natur durch-
beraten waren. wurde Genoſſe Paul Härzer, Jena als Gau-
obmann einſtimmig wiedergewählt. Zur Hauptverſammlung in
Salzburg wurden delegiert die Genoſſen Paul Härzer, Jena und
Pliſch, Halle. Schriftleiter des Gau-Nachrichtenblattes wurde
Schmidt, Jena. Nach einem Referate über Jugendwandern und
Jugendherbergen wurde beſchloſſen. dem Hauptausſchuß für Wan-
derherbergen beizutreten. Den einzelnen Ortsgruppen wird emp-
fohlen, ſich den Ortsausſchüſſen anzuſchließen. Die nächſte Gau
konferenz wird in Weimar tagen Reiche Arbeit hat die Kon
ſerenz geleiſtet, nicht nur für die Naturfreundebewegung, ſondern
auch für die ganze Arbeiterſchaft, denn auch ihnen kommt die Pio-
nierarbeit de Naturfreunde zugute. Die ſchöne Erde der ganzen
Menſchheit, nicht einer beſitzenden Klaſſe! Ein jeder hat das
Recht als Weltbürger ſich draußen in der Natur zu erholen, zu
ſtärken, ſie lieben und achten zu lernen, aus ihr das große Welt-
Entſtehen zu begreifen. Jn der Natur kann der Arbeiter ſich die
Kraft holen zum Kampfe für den Sozialismus. So ſtehen denn
enich alle Naturfreunde in der ſozialiſtiſchen Bewegung überall
im Vordergrunde. denn vom Siege unſerer ſozialiſtiſchen Welt-
anſchauung hängt auch die Verwirklichung der großen Natur-
freunde-Jdeale ab. Kampfesfroh und fiegesgewiß trennten ſich
mit kräftigem „Berg frei“ die Konferenz- Teilnehmer

Neuer Landarbeiterlohntarif.
Der Deutſche Landarbeiterverband ſchreibt: Zwiſchen der Ver-

einigung ländlicher Arbeitgeberverbände und dem Deutſchen
Landarbeiterverband iſt mit Geltung vom 1. Juli bis zum
30. September ein neuer Lohntarif abgeſchloſſen worden.

Jn Zone 1 wird gezahlt: für vollwertige Arbeiter über
18 Jahre Stundenlohn 3,75 (Wochenlohn 202,50) Mark, für Ar-
beiter von 16 bis 18 Jahren 2,95 (159 ,30) Mark, für Arbeiter bis
zu 16 Jahren ein Mindeſtlohn von 1,55 Mark, bei Mehrleiſtung
nach Vereinbarung; für Frauen und Mädchen über 17 Jahre
Stundenlohn 1,70 Mark, für Mädchen unter 17 Jahren nach freier
Vereinbarung. Frauen und Mädchen erhalten während der
Dreſchzeit einen Zuſchlag von 10 Pfg. die Arbeitsſtunde. Hof-
meiſter, Aufſeher und Gutshandwerker erhalten den Bar- und
Naturallohn des Vollarbeiters mit einem Zuſchlag von 25 Proz.
zum Geſamtverdienſt. Für Füttern und Putzen außerhalb der
Arbeitszeit einſchließlich der Sonn und Feſttage wird ein wöchent-
licher Zuſchlag von 15 Mark bei 1eſtündiger räglicher Ueberzeit
gezahlt. Für das Abfüttern an Sonitrnachmittagen und
-abenden wird 5 Mark pro Tag berechnet. Die auf einen geſetz
lichen Feiertag fallenden Wochentage werden dem Geſchirrführer
voll als weiterer Ausgleich für Putzen und Füttern gezahlt. Für
alle übrige Sonntagsarbeit wird der doppelte Bargeldlohn ge
zahlt. Die Naturalien werden weiter nach dem alten Tarif in
beiden Zonen gegeben.

Jn Zone 2 wird gezahlt: für vollwertige Arbeiter über
18 Jahre Stundenlohn 2.30 (Wochenlohn 122,40) Mark, für Ar
beiter von 16 bis 18 Jahren 1,70 (91,80) Mark, für Arbeiter bis
16 Jahren wie in Zone 1, für Frauen und Mädchen über 17 Jahre
Stundenlohn 1,40 Mark, für Mädchen unter 17 Jahren nach freier
Vereinbarung. Jm übrigen gelten dieſelben Abmachungen wie in
Zone 1.

Weißenfels ſern

Lebensmittelvertellung im 6tadtkreiſe.

Da in der lettzten Zeit Neuzuteilungen von Nährmitteln
ſeitens der Provinzſtellen nicht erfolgt ſind, iſt es leider nicht
möglich, in der kommenden Woche eine Verteilung von Nähr
mitteln ſtattfinden zu laſſen.

Wir machen aber darauf aufmerkſam, daß in den
Kleinhandelsgeſchäften Haferflocken in beliebiger Menge
zum Verkauf bereit ſtehen. Der Abgabepreis beträgt
1 40 Mk. pro Pfund.

Weißenfels, den 9. Jnli 1920.
Der Magiſtrat.

Fleiſchabgabe.
Die Fleiſchmenge in der Woche vom 5. bis 11. Juli

(520 beträgt

Paſſendorf. Fehlende SchutzmaßnahmenfürdasPublikum Wir berichteten erſt kürzlich von einem Bahn-
unfall an der Ueberführung der Halle-Hettſtedter Bahn, bei dem
eine junge Frau infolge nicht geſchloſſener Schrank totgefahren
wurde. Man ſollte meinen. daß die Betriebsleitung der Hett-
ſtedter Bahn nach dieſem Vorfall dem Publikum gegenüber beſſere
Schutzvorkehrungen treffen würde. Jedoch weit gefehlt. Kürz-
lich fuhr ein Güterzug abends 411 Uhr über die Straßenkreuzung,
weder waren die Schranken herabgelaſſen, noch brannte ein Licht
am Schrankenwärterhauſe. der Schrankenwärter war nicht da.
Man frägt ſich: Wieviel Unglücksfölle ſollen hier noch vorkommen,
ehe eine Aenderung eintritt“

Nietleben. Die Felddiebeplage. Gleich dutzend-
weiſe wurden hier in der Nacht vom Montag zum Dienstag Feld
diebe bei der Heimkehr von ihrem Raubzuge feſtgeſtellt. Man
ſieht, daß der händeringende Anſchlag des unabhängigen Amts
vorſtehers Sachſe keinen Erfolg gehabt hat. Aus der Not laſſen
ſich dieſe Raubzüge nicht mehr erklären, denn es ſind Leute dabei,
die mit ihren Kindern die Woche 6—900 M. verdienen. Nur die
Sucht, dort zu ernten. wo andere ſäten, trieb einen großen Teil der
Leute zu ihrem Tun. Aus einem Hauſe iſt das geſtohlene Klee
beu 6——10 zentnerweiſe nach Halle verkauft worden.

Merſeburg. Weitere ſchwere Einbrüche. Eine Be
raubung der Ortskrankenkaſſe, die vielleicht von denſelben Ver-
brechern ausgeführt wurde, die vor einigen Tagen die Provinzial
verwaltungsräume beſuchten wurde hier in der Nacht vom Mon-
tag zum Dienstag ausgeführt. Die Räuber erbeuteten Gelder
und Wertpapiere in Höhe von 43 000 M. Der Geldſchrank wurde
aufgemeißelt. Von den Tätern fehlt noch jede Spur.

Weißenfels. Sonderzuweiſung von Zucker. Das
ſtödtiſche Lebensmittelamt ſchreibt uns Seit Anfang Juni iſt das
ſtädtiſche Lebensmittelamt bemüht. für den Stadtkreis Weißen
fels eine Sonderzuweiſung von Zucker zu erwirken. Erſt vor
einigen Tagen iſt nun die Genehmigung hierzu erteilt und eine
Sonderzuweiſung von 250 Gramm auf den erfolgt. Jnfolge
zu ſpäten Eingangs konnte die Ausgabe der Sonderzuckermarken
bei der letzten Hauptausgabe nicht mit erfolgen. Wegen des
dringenden Bedarfs findet deshalb nächſte Woche eine beſondere
Ausgabe ſtatt. Näheres erfolgt noch durch Bekanntmachung.
Bei dieſer Gelegenheit wollen wir nicht unterlaſſen, auf die pünkt-
liche Abholung der Marken an den vorgeſchriebenen Hauptaus-
gabetagen hinzuweiſen. da an dieſen Tagen beſondere Helferinnwen
zur Verfügung ſtehen Jnfolge der großen Anzahl Nachzügler, die
noch 3—4 Tage, oft ſogar s Tage nach Schluß der Hauptausgabe
erſcheinen. verzögern ſich die Abrechnungsarbeiten ganz be-
deutend. Auch leidet der übrige Verkehr und die Erledigung
anderer dringender Arbeiten (Schriftwechſel mit auswärtigen Be-
hörden, ſtatiſtiſche Arbeiten uſw hierunter. Jn Zukunft wird
bei verſpäteter Abholung eine Kürzung der Marken für bereits
verſtrichene Tage der Verforgungsperiode ſtattfinden müſſen, von
welcher Maßregel dann nur in ganz begründeten Ausnahmefällen
ab gewichen werden kann.

Groß-Kayna. Vom Starkſtrom getötet. Ein be-
dauerlicher Anglücksfall ereignete ſich vorgeſtern auf Grube
Steinland. Der Vorarbeiter Fiſchmann kam der elektriſchen Lei-
tung zu nahe und fiel infolgedeſſen bewußtlos nieder. Sofort
angeſtellte Wiederbelebungsverſuche waren ohne jeden Erfolg.
Fiſchmann befand ſich auf der erſten Schicht. Er iſt erſt vor kur
zem aus dem Bergmannstroſt entlaſſen.

Bockwitz. Der Tod auf der Arbeitsſtätte. Mitt-
woch vormittag wurde in der Fabrik der Grube Marie-Anne ein
fremder Arbeiter, welcher am Keſſel beſchäftigt war, tot aufge
funden. Es handelt ſich um Vergiftung durch ſchlechte Gaſe oder

2.70 Mk. für das

ſetzung zufrieden.

zu erreichen.

kritiſieren und zu

zerrüttet.

betäubte.

Wernigerode.

an

der Preiſe für Obſt und Gemüſe obliegt.
aus unſerem Gen, Stadtverordneten Alpers, dem Stadtverord
neten Mietzſchke (U. S. P.), dem Privatmann Nietzſchmann und

Am Mittwoch früh trat der Aus-dem Gärtnereibeſitzer Dörfel
Jm Verhandlungswege wur-ſckuß zum erſten Male in Tätigkeit.

den mit den erſchienenen Erzeugern und Händlern folgende Preiſe
feſtgeſetzt: Zwiebeln, je nach Stärke der Bündel, 25 bis 40
Kohlrabi 35 Pfg. das Bund, Salat für die Staude 10 Pfg., Wachs-
bohnen 1,50 Mk. das Pfund, Blumenkohl, je nach Größe dee
Kopfes, 60 Pfg. bis 1,00 Mk., Rettich, das Stück 25 Pfg., Mohr-
rüben, das Bündel 25 Pfg. grüne Bohnen, das Pfund 1,25 M.,
Welſchkraut. große Köpfe. 60 Pfg. Wurzelwerk 10 Pfg., Radies-
chen das Bund 15 Pfg., Kirſchen: für das Pfund Ammern 2,00 Mk.
ſaure 1,50 Mk.. ſüße 1,50 Mk. minderwertige 1,25 Mk., Johannis-
beeren 1,25 Mk, Stachelbeeren 1.25 Mk., Heidelbeeren 2,50 bie

Abgeſehen von einigen Unentwegten,
die heimlich ſtill und leiſe mit ihren Waren den Markt verließen
waren Verkäufer ſowohl. als auch Käufer mit dieſer Preisfeſt-

Die Waren wurden ſchnell ausverkauft.
dieſe Preisfeſtſetzung auch auf die Geſchäfte in der Stadt wirkte
zeigt, daß in einem Geſchäft die grünen Bohnen von 2,70 Mk.
das Pfund auf 1,50 Mk. fielen. Es iſt nun Sache des kaufenden
Publikums durch Diſziplin dafür zu ſorgen, daß dieſe feſtgeſetzten
Preiſe nicht überboten werden, denn die Erzeuger müſſen ihre
Ware verkaufen, da dieſe ſonſt verdirbt. Die U. S. P. hatte
ver einigen Tagen eine Verſammlung einberufen, in der ein
rrrevolutionärer Redner aus Eilenburg über Steuerabzug und
Preisabbau ſprach. Natürlich wurden die Mehrheitsſozialiſten
für alles verantwortlich gemacht.
an und der Vorſitzende verſprach, Schritte bei der Be
hörde zu unternehmen, um einen Abbau der Lebensmittelpreiſe

Wie ſehen aber dieſe Schritte aus?
Sitzung der Volksernährungskommiſſion, die ſich am Dienstag mit
dem Abbau der Preiſe beſchäftigte, glänzte dieſer Herr Vorſitzende
der dieſer Kommiſſion auch angehört, durch Abweſenbeit!
vertritt man die Jntereſſen der „Maſſen“!
weſenheit und überläßt es den f f Mehrheitsſozialiſten, prak-

Später aber fängt man wieder an zu
Ganz U. S. P.-Praxis!

Magdeburg. Kindesmord. Ein trauriges Bild ſozialen
Elends ergab die Verhandlung des Schwurgerichts Magdeburg
gegen die Ehefrau Emma Weimann, die am 3. Dezember 1910
hre 11jährige Tochter Käthe ermordete, indem ſie dieſelbe mil
einem Bindfaden an einer Türklinke erhängte.
durch viel Krankheiten und Operationen körperlich und geiſtig

Sie hat die Tat in einem Anfall von Zorn verübt

tiſche Arbeit zu leiſten!

Erſtaunen ſtatt Zucker Erde.

Pfund.

ſchimpfen

der bei ihrem ſeeliſchen Zuſtande die beſſern Regu
Nachher empfand ſie große Reue.

tierte, daß ihr bei der Tat die beſſere Ueberlegung gefehlt habe
Die Geſchworenen bejahten nur die
Die unglückliche Frau erhielt drei Jahre Gefängnis.

Falſche Zuckerhändler.
aus Halberſtadt mit einem Fuhrwerk gekommen, boten mehrere
Leute einem Bäcker einige Zentner Auslandszucker zum Kauf

Als ein Sack ins Haus gebracht worden war, prüften der
Bäcker und deſſen Sohn ſofort den Jnhalt und fanden zu ihrem

Jn ihrer Erregung verabreichten
ſie den Gaunern eine gehörige Tracht Prügel, worauf dieſe
ſchleunigſt auf ihrem Wagen das Weite ſuchten. Es empfiehlt
ſich, dieſen Vorgang zu beachten weil die Gauner vielleicht an an
deren Plätzen ſolche oder ähnliche Betrügereien, troß der Traicſt
Prügel, verſuchen werden.

Herzſchlag.

Wohin gehen wir am Sonntag

Sommerfest des Sozialdemokr. Vereins
im „Hofjäger“, Ecke Linden- und Beyschlagstr.
Dort treffen sich alle Parteigenossen mit ihren Familien.
Für Unterhaltung ist bestens gesorgt.

Delitzſch. Feſtſetzung der Obſt- und Gemüſe-
preiſe. Um dem ſich überall bemerkbar machenden Wucher

Gute Auskunft über die
„erdolchte Front erhält man
in der Schrift von Heinig
„Die große Ausrede“ oder
Kuttner. „Die erdolchte Front
Ge 2,40 Mk). Buchhandlun
Bolksſtimme, Gr. Ulrichſtr. 27.

Ehelente! Frauen!

Verlangt umſonſt Proſp. über

Mnutterſchutz Jnng
v. P. Schwärecke, Hettſtedt.

m———-2- t

Zum

Kurpfuſcher ſollte man bei
Geſchlechtskrankheiten nicht
aufſuchen. Man leſe Dr.
Geberts „Geſchlechtsverkehr
und Geſchlechtskrankheiten“
(1,45 MKk.). Buchhandlung
Volksſtimme, Gr. Ulrichſtr. 27.Der Vorstand.

125 Gramm friſches Fleiſch Hammel und
Rindfleiſch) zum Preiſe von Mk. 2,80,

auf Kinderkarte die Hälfte.
Es haben nur Fleiſchmarken für die Woche vom 5. bis
Juli 1920 Gültigkeit.
Weißenfels, den 8. Juli 1920.

Der Magiftrat.

7. Buttermarke.
Von Freitag früh ab findet in ſämtlichen Butter

geſchäften gegen Abgabe der 7. Buttermarke Verkauf von
Jnlandsmargarine ſtatt. Auf jede Marke werden

100 Gramm zum Preiſe von Mk. 2,70
verabfolgt.

Ablieferungstag der Marken: Mittwoch, den 14. Juli 1920.

JW„;„ J =m*=Z

Die schönsten
Ferren Anzüge

zu sehr

REICHSIOF
Inh. Edwin Hennig. Alte Promenade 6-

Sonnabend. den 10. Juli
abends 6 Uhr Eröffnung
der neu eingerichteten

REICHSIIOF- DIELE
vornehme WEIN-
und LIKOERSTUBE

Im Restaurant- Kaffee tägl.
Konzerte des Rünstler-
muünnnmnm Trio minmnmn

Witek Bartels Sanke

Hallo Saals
am Hettſtedter

Bahnhof

Sonntag, 11. Juli 1920, r
zHerren- I. 4)0chen Beſten

77000 Mk. Geldpreiſe und 3 Ehrenpreiſe.
U Alles Nähere ſiehe Plakate.

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser

billigen Preisen.
Paletots Ulster,

Sehluss der Anzeigen Annahme 10 n. sich auf die Inserate in der „Volksstimme“
zu beziehen.

Bozener Mäuntel,
—2

Sinzelne osen 4
mit und ohne Umschlag

Beachten Sie gefalligst n
meine m dSchaufenster-Auslagen. We

Julius Hammerschlag
36. Grosse Ulrichstrasse 36.

Winter-Umpreßhüte
Stroh-

33 Große teinstraße 33.

für Damen u. Herren, werden zwecks pünktlicher o
Lieferung schon jetzt angenommen.

Lieferzeit 5—14 Tage. Mässige Preise ges
unch Filzhut Fabrik Herold Sohröcer,

Ank. 7,, Ed. 10' Uhr
Hoheit tanzt Walzer.

Sonntag nachm.
Die spanische

Sonntag abend:
„Die Meistersinger

von Nürnberg“

Rennen zu Halle,
Wetter Feste Sache!
Nennen je einen Sieger für
10 Mark. Senden Sie Geld
sowie Adresse an Post-
lagerkarte 194 Halle.

SolbadFürstental
Robert Franzstr. 10.
RNervenkranke ſollen vor

Konſultation des Arztes leſen
Dr. Hirſchlaffs Geſundheits
pflege des Nervenſyſtems“
1,45 Mark). Buchhandlung
olksſtimme, Gr. Ulrichſtr. 27.

u
roßer Auswahlauh
erſt preiswert.

E. Krasemann,
nur

Schmeerſtr.
19.

Kluge Eltern unterrichten
ch in Lohmanns Schrift „Die
rbeit im Elternbeirat“, (1,80

Mk.). Buchhandlung Volks
ſtimme, Gr. Ulrichſtr. 27.

m

Rote
öummiringe

Adler
Rex

Weck
al Größen vorrätig.

r

J S.G HeuCöthen, Schalaunisehestr.s

mit Obſt und Gemiſſe entgegenzüktreten, t von der hieſigen Volks
ernährungskommiſſion ein Ausſchuß gewählt, dem die Feſtſetzung

Dieſer Ausſchuß beſteht

Pfg.

Wie

Man nahm eine Entſchließung

Jn der

So
Man glänzt durch Ab-

Die Frau iſi

in ihr
Der Arzt konſta

Schuldfrage auf Totſchlag

Angeblich

Berantwortlich für den redaktionellen Teil: Paul Täumel; für den Anzeigen
teil: Wilhelm Herzig, beide in Halle. Druck und Verkag der Volksſtimme

G. b. m. H. zu Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.

tadt-Theotei
Sonnabend, d. 10. Juli,

-mm--=

DeAnf. 8 Uhr.
Heute zum 1. Male:

III
Operette in 3 Akten
von Rudi Gfaller.

Vorverk. 9—1 u. 5 T.
h. Mäeä

r Werige ſape!

hale hohnlan

zirkus
bar 6ossmy.

Heute und täglteh

Im n
Programm

Sonnabend
und Sonntag

2 Haupt
vorstellungen

nachmittags 3 und
abends 7 Uhr.

Preise der Plätze
mit Steuer: Loge
13 M., Sperrsitz 11 M.,
1. Platz 8 M., 2. Platz
5,50 M. Galerie 2,50 M.

Vorverk.: Zigarrenh.
Steinbrecher

Jasper, Marktplatz

Berh der Schwanger
ſchaft hütung von
r. x von Dr.1,45) Buchhandlung Volk
ſtimme, Gr. 27.
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Halle Frettag, 9. Juli 1920.

Purtel Angelegenheiten

Sozialdemokratiſcher Verein für Halle und Saalkreis
Unſ vieb jähriger Leere

er s findet am Sonntaden 11. Juli von nachmittags 3 Uhr an im „Hof-
jäger“, Ecke Linden- und Beyſchlagſtraße, ſtatt. Pro
gramm: Gartenkonzert, ausgeführt von der Kapelle
Görlach; Männerchöre und Solovorträge, Vortragende:
Freier Sängerchor Halle, des Arbeiter-Sänger-bundes, und Gen. Willy Billing, Halle, Tenor; Kinder

und Jugendreigen unter Mitwirkung des Vereins
„Arbeiterjugend“; Kinderbeluſtigungen und Umzug;
große Blumenverloſung. Eintritt 1 Mk. Kinder unter
14 Jahren frei. Karten im Vorverkauf in der „Volks-
ſtimme“ in der Gr. Ulrichſtraße bei den Vertrauens-
leuten und den Mitgliedern. Die Parteigenoſſen mit
ihren Familien, ſowie Freunde der Partei ſind freund-
lichſt eingeladen. Genoſſinnen und Genoſſen agitiert
jür unſer Feſt! Sorgt für ſtarke Beteiligung!

Der Feſtausſchuß.
Alle Mitglieder der diesjährigen Maifeierkommiſſion

müſſen unbedingt Sonntag nachmittag 2 Uhr im „Hof-
iger“, Lindenſtraße, pünktlich und vo zählig zur Stelle
ſein. Freiwillige Helfer für das Sommerfeſt ebenda.

Sitzung des Bezirksvorſtandes. Sonnabend nach-
mittag 5 Uhr findet in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus,
Karlſtraße, eine ſehr wichtige Sitzung des engeren Be
zirksvorſtandes ſtatt, zu der alle in Halle wohnenden
Vorſtands mitglieder beſtimmt erſcheinen müſſen. Auf
der Tagesordnung ſtehen ſehr wichtige Punkte zur Er-
örterung.

Arbeiterjugend. Die Genoſſen, welche Jnſtrumente
ſpielen, treffen ſich heute 5--7 Uhr im Jugendheim. Die
Zuſammenkunft der anderen Genoſſen im Heim fällt
weg und treffen ſich dafür um 7 Uhr auf der Peißnitz.
Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand.

„Freier Sängerchor.“ Freitag abend 8 Uhr im
Sereinslokal „Zum Schultheiß“, Merſeburger Straße 10,
Singeſtunde. Wegen des Sommerfeſtes iſt es notwen
dig, daß alle Sangesbrüder pünktlich erſcheinen.

Der Vorſtand.

Seit e Tagen wird von einer unberufenen
Seite die Oeffentlichkeit dauernd durch falſche Streik-
z e be Sogar bis in die Preſſeſtelle des
Lberpräſidiums in Magdeburg haben ſich dieſe Nachrich-
ten eingeſchlichen. So iſt die geſtern gebrachte Wolff-
Meldung von auf kommuniſtiſche Treibereien hin im
Geiſeltal Streiks unwahr. Ebenſo wieder kommuniſtiſche Aufruf in Braunſchweig eine Fäl-
ſhung iſt. Jetzt ſind die „Politiſch-Parlamentariſchen
Rachrichten“ wieder auf ſolch eine Schwindelmeldung
hereingefallen. Sie verbreiten unter dem 8. Juli fol-
gende Nachricht:
„Augenblicklich findet in Halle eine Konferenz der

Vertreter des radikalen Flügels der U. S. P. D. und der
Kommuniſten ſtatt, zu welcher auch Delegierte aus
Berlin und Hamburg zugezogen wurden. Der Vor-
ſitzende des Gewerkſchaftskartells in Halle, der Unab-
hängiger iſt, und der Geſchäftsführer des Bergarbeiter-
verbandes in Halle wurden zu dieſer Konferenz nicht
zugelaſſen. Es iſt anzunehmen, daß dieſe Konferenz hin-
ter verſchloſſenen Türen den Generalſtreik für das ge-

ſamte mitteldeutſche Revier beſchließen und verſuchen
wird, ihn durchzuſetzen. Die Ausſichten eines ſolchen
-treiks werden verſchieden beurteilt. Man glaubt, daß
reinen Tag wohl allgemein ſein, daß er aber dann raſch
aflauen wird, wenn die Bergarbeiter ſtreikmüde ſind.
Das Kraftwerk GolpaZſchornewitz ſtellt heute mittag

Uhr die Arbeit ein. Die Notſtandsarbeiten werden
durchgeführt. Die Stromverſorgung Berlins erſcheint
aufs äußerſte gefährdet.

Abgeſehen von Golpa-Zſchornewitz, wo wegen ganz
anderer Urſachen geſtreikt wird, iſt die ganze Auf-
machung eine Fälſchung. Die betreffende Konferenz hat
in Halle ſtattgefunden, aber anweſend waren dabei der
Sorſitzende des Gewerkſchaftskartells ſowie auch der
Geſchäftsführer des Bergarbeiterverbandes. Wir werden
morgen über dieſe Sitzung berichten.

Dieſe Vorkommniſſe zeigen aber, daß in den Reihen
der organiſierten Arbeiter dunkle Exiſtenzen ihr Wefen
reiben, die damit nur im Sinne der rechtsſtehenden
rarteien wirken wollen. Arbeiter, Gewerbetreibende,
Beamte, ſeht Euch die radikalen Maulhelden an.

Aus dem 6tadtkreis

Halle. 9. Juli 1920.
Sitzung des Haushaltsausſchuſſes vom 38. gull.

Weitere Erhöhung der Gas und Waſſerpreiſe, Uebernahme des
ſtädt. Anſchlagweſens in eigene Verwaltung.

Für die Erneuerung der Waſſerleitung auf dem Stadtgute
verden vom Magiſtrat 34 000 Mk. angefordert. Die Leitung iſt
er ſchadhaft und hat zu Waſſerſchäden in Höhe von 700 Mk. An
z gegeben. Auch der große Gutsgarten ſoll Waſſerleitung er
galten. für deren Koſten, die 13 000 betragen, der Pächter je-
ch die Verzinſung und Tilgung von zuſammen 10 Prozent über-
wehmen ſoll. Die Vorlage wurde angenommen und der Entnahme
r Beträge aus dem Landgütererneuerungsfond zugeſtimmt.
Aer Verſetzung eines Beamten wegen dauernder Dienſtunfähigkeit
in den Ruheſtand mit einer Penſion von 1692 Mk. wurde eben-
jalls zugeſtimmt.

Für ihre Walderholungsſtätte wurde der allgemeinen Orts-
kankenkaſſe eine Beihilfe von 10 000 Mk. gewährt. Die 1919
um letzten male veranlagte Warenhausſteuer hat einen Ertrag
don 12 566 Mk. gehabt, deſſen Verwendung zum Erlaß der Ge
2erbeſteuer für die unterſte Steuerſtufe man zuſtimmte. Das
Plakatanſchlagweſen ſoll mit Ablauf des mit dem jetzigen Pächter

loſſenen Vertrages Anfang Oktober d. Js. in eigene Regie
nommen werden. Die Vorlage wurde ohne Debatte angenom-
en. Die Etatsmittel in Höhe von 26 000 Mk., die der ſtädt.
Jeu Löſchgeräte, zur Verfügung ſtehen,e e i en de ehe wen e
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worden. XXIV.r Die Ueberſchreitung wird aus Kap
Die Gas und Waſſerpreiſe müſſen wegen weiterer Steige

rung der Erzeugungskoſten abermals erhöht werden und zwar
ſür Gas um 30 auf 150 Pfg. und beim um 10 auf 90 Pfg
pro Kubikmeter. G itig ſollen die ſchalpreiſe für Gas
eine ng en. Jn der Hoffnung, daß
nun endlich mal mit weiteren Erhöhungen Schluß gemacht werden
kenn. ſtimmte man der Vorlage zu. Die Gasbehälter in derMansfelder Straße haben bei den Mkaruntuhen erheblich gelitten,

und ſind deshalb außer Betrieb genommen. Anmeldung der

indes ſollen die VBehälter, da man ſie braucht, wieder in Stand
Eſetzt werden. Die Koſten in Höhe von 220 000 Mk. wurden aus
Kämmereimitteln bewilligt; ſie ſollen vom Gaswerk in fünf

zurückerſtattet werden. Eine Eingabe der Mit-
g

anerkannte, die einen Gehaltsvorſchuß von 800 Mt. auf die neuen
Bezüge verlangt, wurde nach kurzer Debatte auf Antrag des Refe
renten dem Rechts und Verfaſſungsausſchuß überwieſen, da die
Tragweite der Eingabe noch nicht überſehen werden konnte.

Sie fühlen ſich wieder.
Stimmungsbilder nach der Wahl.

Die Farbentragenden.“

vor den akademiſchen Radaumachern. Ja, viele dieſer Muſen-
ſöhne hatien ſogar von ihren Mahnungstüren den

freiwilligen zu verratn.

dieſer Jünolinge ſich nicht

zerhauenen Korpsſtudentenſchädel austobten, ausgeführt?

mutigſten deutſchen Jugend das iſt nämlich die akademiſche
in allen möglichen Formen wieder durch. Als

Walhalla.

Teil des Erfolges zu
blühen.
keiten wieder neu und glanzvoller erſtehen laſſen.

ihrem bekannten Korpsgeiſt an die Oeffentlichkeit

Heldenbruſt mag es noch bleiben

immerhin manche luſtige Unterhaltung.

mehr Halt vor den Rechten des Anderen.,

waltungsbeamter uſw. berufen ſein wird.

linge ein dreitägiges Feſt. Jhr rwar mehrere Tage und Nächte zum Aergernis de
Tummelplatz verwilderter korpsſtudentiſcher Sitten.

dem Verbindungshauſe aus.
hier aus heiſeren Vier-. Schnaps- und Weinkehlen.

Beſitzerinnen nach den Begriffen der ſpendablen
durchaus nicht geſellſchaftsfähig ſind.

angeht
Nacht durch auf die Tiſche
aus.

vor. Dieſe Geiſter wollen die untergrabene Autorität des Staa
tes wieder herſtellen.
lichen Lärm es war ſchon 12 Uhr nachts.
Garten: „Halt die Freſſe verfluchter Spartakiſt!
nichts mehr zu melden Euch werden wir's hald beibringen.“
Und weiter geht das „Feiern“ der Germanen.
ſich ſehen. Polizeiſtunde beſteht hier nicht.
ſcheint das noch nicht zu ſein Die Anwohner ſind wütend.

alles weiß der „Gecmane“ nicht.

Spartakiſten“, die hier um ſein feudales Haus wohnen. Am Mor-
gen nach dem letzten Feſttag wurden zwei der „Germanen“ von
einigen Arbeiterfrauen des Rachbharhauſes wegen der nächtlichen
Lärmereien in durchaus höflicher, ja ich muß ſogar ſagen: ſcher-
zender Weiſe zur Rede geſtellt. Und da geſchah das Unglaubliche:
Die noch zwei trunken hin- und herwankenden rotbemützten Bürſch
chen fuchtelten mit ihren Spazierſtöcken den, ihre Kinder f en
Armen haltenden, Frauen vor der Naſe herum und brüllten
als ehemalige „echt preußiſche Offiziere im bekannten Verächter-
ton den Müttern die lieblichſten militäriſchen Reden ins Geſicht,
fünf, ſechsmal hintereinander, denn die Frauen widerſprachen ja:
Halt den Mund Stehen Sie ſtill' Legen Sie die Finger an die

Hoſennaht!“ WeHohn auf berechtigte Klagen armer Arbeiterfrauen. So
ſehen jene aus. die das Volk einſtmals führen wollen und wahre
Bildung und höchſtes Wiſſen in der reinſten Form in Erbpach:
genommen haben. Noch ließen ſich's die „Spartakiſten“ vom
Jägerplatz gefallen. Noch hoffen ſie auf polizeiliches Einſchreiten
gegen korpseſtudentiſche Rüpeleien. Verſagen aber rechtzeitiges
Beſinnen der jungen Germanen und energiſches Einſchreiten der
Polizei wir haben ja einen erbitterten Gegner ſolcher Studenten
lümmeleien, einen Unabhängigen. als Polizeidirektor! ſo wird
hier die Anwohnerſchaft ſtudentiſcher Radauhäuſerviertel um eine
wirkfame Selbſthilfe nicht herum kommen. Die Herren in bunter

Mütze und bunten Bändern find eben zu rückſichtslos gegen den

Schäden auf Grund des Tumultſchadengeſetzes iſt zwar erfolgt,

des StadttheaterOrcheſters. deren Rotlage man allgemein

Unmittelbar nach dem Kapp-Putſch ſah man die lebenden
Farbentöpfe der halliſchen Univerſität nicht mehr buntbemützt und
buntbebändert durch die Straßen ſtolzieren. Jn den Verbindungs-
bäuſerVierteln hatte man des Nachts endlich wieder mal Ruhe

Namen,
den ſtud. ſo und ſo und oft noch die den unvermeidlichen Verbin-
dungsſchnörkel prahlhänſiſch kündenden Viſitenkarten entfernt, um
der gefürchteten Rache der „Spartakiſten“ nicht die Wohnungen der
allezeit ſprung- und ſchießbereiten Zeitüberflüſſigen nein: Zeit-

Alſo: angemeſſene, ihnen durchaus
geziemende Zurückhaltung und Furcht, vor dem weihnachtsmann-
ähnlichen Popanz „Spartakiſt“ ſobald der akademiſche Heldenmut

auf Stahlhelm, Schießprügel und
Handgranate ſtützen konnte. Und was hat nach den Heldentaten
dieſer Jungen eine erregte Bevölkerung und eine „bolſchewiſtiſche
Arbeiterſchaft von all den heimlich getuſchelten Racheplänen, die
ſich nur unter der meiſt viel zu kleinen Mütze in einem menſur

Doch ſchon während der Wahlbewegung brach der Mut der

geſchickt verteilte
Zwiſchenrufer in den Verſammlungen der „Linken“, als brüllende
und mit den Füßen trampelnde ganz wie in den Hörſälen
Beifall oder Widerſprecher. zeigten ſie denſelben Mut und dieſelbe
Bildung wie beim Beſchmieren der Häuſer von politiſchen Geg-
nern und dem Vernichten gegneriſcher Wahlplakate. Beſonders
n ihrem Element fühlten ſie ſich jedoch als Sch rde ihres die
deutſche Schande nur mit Blut abwaſchenden „Sabel-Abel“ im

Nun gar ihr Benehmen nach der Wahl. Es hat bei ihnen
über den Wahlausfall tatſächlich Siegesfeiern gegeben, denn ſie
maßen ihren Plakate klebenden Kleiſtertopfktommandos ein gut

Jetzt fahen ſie ihren Weizen ſchon wieder
Der „Ruck nach Rechts“ wird alle alte Burſchenherrlich-

Der Bunt-
bemützte mit dem Schützengraben durchzogenen Geſicht wird wie-
der „der wahre Menſch der Bildung und der Geſellſchaft ſein.
Und, langſam zunächſt. und bald frecher, traten ſie wieder mit

Bei den bun-
ten Mützen und den bunten Lautenbändern üher die ordenslüſterne

ſo widerſinnig auch dieſes
äußere Hervorkehren des Klaſſenunterſchiedes iſt denn es bietet
mit den zerſchundenen Geſichtern unſeren Knaben auf der Straße

Doch macht echte akade-
miſche Bildung, durchtränkt vom Sauerteig des Korpsgeiſtes, nicht

des „Auch-Menſchen“,
ſeit ſie ſich kühn über ungeſchriebenes und geſchriebenes Recht
hinweg. zu deſſen Hüter ſie dereinſt als Richter, höherer Ver-

Hatten da jüngſt die halliſchen rotbemützten Germanen-Jüng-
am Jägerplatz

r Nachbarn der
Der Taten-

drang tobte ſich ſchließlich noch eine volle Nacht im Garten vor
„Echt ſtudentiſche Weiſen“ brüllten

Jn dieſes
Gröhlen miſchte ſich kreiſchendes Kihern von Faruenſtimmen, deren

Studenten
Aber bei Nacht ſieht es ja

niemand. wenn ſich dieſe Gebildeten am Weibe in einer Weiſe
erfreuen, wie's bei einer „Dame“ ihres Standes eben nicht gut

Wild ſchlugen die jungen Germanenfäuſte die ganze
Zotige Witze löſten toſenden Beifall

Eine halbe Stunde ſtiller Zuſchauer am Gartenzaun läßt
einem die Schamröte ins Geſicht ſteigen: ſo bereiten ſich
deutſche Studenten auf Führerberufe im Volke

Ein Anwohner verbittet ſich dieſen nächt-
Antwort aus dem

Jhr habt jetzt

Kein Poliziſt läßt
Ruheſtörender Lärm

Um
5. um 6 Uhr morgens müſſen ſie heraus gus den Federn, an die
Arbeitsſtätte fahren die Kinder gehen um 7 Uhr zur Schule. Das

Unbedenklich raubt er den ihm
Gaſtrecht gewährenden Hallenſern die Nachtruhe: ſind's ja „nur

Verhandlung in der Sitzung des

ſaben die einen en mere
Die ſeit vorigem inſzenierte Hetze unter dem R

Oeſer, ſeinen Geheimräten und ſonſtigen Autoren der wirtſchaft
lichen Organiſationen, daß der Achtſtundentag auf den Eiſenbahnen
ſchuld an dem beſtandenen Chaos des Wagen- und Lokomotiv-
ſegte war, ſchien als alter Ladenhüäter endgültig erledigt zu
ein.

Jetzt hat Herr Helfferich, der Sprecher der Deutſchnationalen
Partei und „vaterländiſch-treuen höheren Beamten von Poſt und
Eiſenbahn, am 2. Juli im Reichstag erneut eine Atigde gegen den
Achtſtundentag der Eiſenbahner geritten. Das Defizit der Staats-
eiſenbahn muß ſchnellſtens ausgeglichen werden (durch niedrige
Löhne, 10 Stunden Arbeitszeit uſw.), eventl. muß der Miniſter
(der ſchon der beſtgehaßteſte Mann einer gewiſſen Beamtenkaſte
war) die Konſequenzen ziehen. Herr Helfferich, der Verteidiger
der Kriegspolitik, ſcheint nicht zu wiſſen, daß es die Eiſenbahner
waren, die während des Krieges durch Ueberſtunden und Sonn-
tagsarbeit bei erbärmlichen Löhnen und Gehältern der Jnduſtrie
gegenüber enormes leiſteten und ſomit bis aufs Mark aus-
geſaugt ihre Schuldigkeit in vollſtem Maße getan haben. Wenn
jetzt erneut Funken ins Pulverfaß geworfen werden, kann zu leicht
eine Exploſion entſtehen, die verſchiedenen Herrſchaften nicht an-
genehm ſein dürfte und dann Helf-er--ſich, denn heute ſehen
die Eiſenbahner in Tarifverhandlungen, deren Abſchluß ſeit
Wochen erwartet wird. Die Urſachen des Defizites ſind einmal
der verbrecheriſche Krieg, das andere Mal die geſunkene Leiſtt
fähigkeit. Die Bemeſſung derſelben geht bis in die letzte
nach alter Bürokraten- und Verwaltungskunde vor
die Lokomotiven. die im Laufe des Monats die A
laſſen, zuſammengefaßt und dieſe Zahl ins Verhältnis der
der äftigten gelegt wird. Auf dieſe Arl haben ſo und ſo viel
Arbeiter ſo und ſo viel Lokomotiven fertiggeſtellt. Das iſt das
unzuverläſſigſte Verfahren was es gibt, um die Leiſtungen zu er
meſſen. Daß eine derartige Buchführnung veraltet und übertebt
iſt, beſtätigen ſelbſt Regierungs- und Bauräte, die ſich die mo
derne Betriebskunde angeeignet haben. (Ratürlich nicht die-
jenigen, die bei der Schließung der Werkſtätten und den darausentſtandenen Maßnahmen mit Vahlen jonglierten.) Dieſe Herren

ſollten rückwärts blicken und daraus ihre Schlüſſe ziehen. Vor
dem Kriege waren ſämtliche Rohſtoffe von guter Beſchaffenheit,
denn nur ſo war es möglich. daß während der koloſſalen Be-
nutzung des rollenden Materials zum Völkermorden wenige
Reparaturen nötig waren. Weil die Deutſchnationalen und deren
Handlanger mit einer kurzen Dauer des Krieges rechneten und
außerdem eine Finanznot ſchon beſtand, wurden auch nur die not-
wendigſten Reparaturen ausgeführt. Der weitere Verlauf des
verlorenen Beutezuges bedingte die Entfernung ſämtlicher ent
behrlicher Metallteile an Lokomotiven, Wagen uſw. Kein
Geſchäftsmann würde eine derartige Dummheit begangen haben
Die Bedienung der Lokomotiven führte zur wilden Beſeßung
weil das ausgebildete Heizerperſonal in den Schützengraben mag
derte. Die Folge war, daß der betriebliche Wert der Maſch
ſenk. Das Herausreißen der kupfernen Feuerbuchſen aus
Lokomotiven und ſonſtigen Edelmetallen für das berühmte
„wilhelminiſche Stahlbad“ der Völker iſt ein befonderes Kapitel
für Herrn Helfferich und den kaufmänniſchen Geiſt der Eiſenbahn-
verwaltung.

Hier gibt es nur einen Ausweg. Sofortige Beſchaffung alter
Edelmetalle. anſtändige Löhne und HGehälter, Beſeitigung der
Geheimratswirtſchaft und den Betrieb in die Hände kaufmänni
ſcher tüchtiger Fachleute und Betriebsräte. hrung einer
ſcharfen Progreſſivſteuer, Abſchaffung der indirekten Steuern und
die Finanzwirtſchaft wird langſam geſunden, auch ohne die Heße
gegen den Achtſtundentag, an der ſich der Eifenbahnpräfident
Weſener in Münſter mit 16 Vertretern der Handelskammer und
Kaufmannſchaft, 18 Vertreter Deutſcher Eiſen- und Stadvl
induſtrieller, der Waldbeſitzer Mitteldeutſchlands, erneuter Aus-
beutung des totſiechen Volkskörpers ſchuldig machten.

Die Eiſenbahner haben jetzt die Pflicht. auf dem Poſten zu
ſein, nie und nimmer werden ſich die in den modernen Gewerk-
ſchaften organiſierten Eiſenbahner den Achtſtundentag rauber
laſſen!

Im Ausland geſchädigte Inlanddentſche
Für die Wahrnehmung der deutſchen Vermögensintereſſen in

Frankreich hat die Reichsregierung eine Geſchäftsſtelle für deutſche
Güter, Rechte und Jntereſſen in Paris, 14ß Avenue Malagkoff ein-
gerichtet. Durch dieſe Geſchäftsſtelle können Auskünfte über den
Stend der Behandlung der in Frankreich zurückgebliebenen deu
ſchen Werte eingeholt werden. Es können ferner Anträge geſtellt
werden: 1. auf Zulaſſung zum Mitbieten bei Verſteigerungen,
2. auf Zurückgabe von Gegenſtänden folgender Art: Familien-
andenken, perſönliche Gebrauchsgegenſtände und Gegenſtände von
geringem Wert. Solche Anträge ſind auf beſonderen, von der
Zweigſtelle Leipzig des Verbandes der im Ausland geſchädigten
Jnlandsdeutſchen in Leipzig zu beziehenden Vordrucken zu ſtellen.
Die ausgefüllten Vordrucke ſind an die Zweigſtelle einzuſenden,
die die Anträge ſammelt und an die Geſchäftsſtelle in Paris
weiterleitet.

Ueber die Koſten iſt noch keine endgültige Entſcheidung ge-
troffen. Grundſäötzlich muß der Antragſteller ſich verpflichten. für
die durch Rückſchaffung der Gegenſtände entſtehenden Koſten auf-
zukommen.

Jm Journal officiel veröffentlicht die franzöſiſche Regierung
die Namen derjenigen, deren Werte zur Verſteigerung angeſetzt
ſind. Dieſe Veröffentlichungen enthalten aber nur ſelten die An
gabe des in ländiſchen Wohnortes Es empfiehlt ſich deshall
Jnlandsdeutſche. die Werte in Frankreich zurückgelaſſen
ſich mit einer beſonderen Anfrage an die Geſchäftsſtelle in
wenden. Der Verband iſt bereit ſolche Anfragen zu ühermitteln

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten.
am 12. Juli, nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung. 1. Erhöhung der Has- und
Waſſerpreiſe. 2. Herrichtung von Magdeburger Str. 39 zu
Kleinwohnungen. 3. Jnſtandſetzung von Gasbehältern. 4. Er-
höhung des Marktſtandgeldes. 5. Landverkauf an der Reilſtr.
6. Vermietung eines Ladens. 7. Uebernahme des Anſchlag
weſens in eigene Verwaltung. 8. Erneuerung der
Waſſerleitung auf dem Stadtgut Böllberger Weg. 9. Beitrag für
die lderholungsſtätte. 10. Verwendung der Warenhausſteuer.
11. Nachbewilligung für die Feuerwehr. 12. Geſuch um Auszah
lung von Gehaltsvorſchüſſen. 13. Antrag betr. Sozialiſierung der
Straßenbahn. 14. Antrag auf Ausgabe von Tageskarten für die
Straßenbahn. 15. Einſpruch gegen Sozialiſierung und Kommu
naliſierung mittelſtändiſcher Erwerbszweige. 16. Anfrage betr.
Verſorgung mit Reichsware. Hierauf: Nichtöffentkiche
Sitzung.

Die Ferien der Klempner und Jnſtallateure.
Der Schlichtungsausſchuß für Halle undden Saalkreis erläßt folgende Bekanntmachung. Jn

Sachen des Deutſchen Metallarbeiterverbandes, Verwaltung
Halle a. S. (Antragſteller) gegen die Klempner und
Jnſtallateur-Zwangsinnung in Halle (Antragsgegnerin)
wegen Regelung der Lohn- und Arbeitsbedingungen
im Klempnergewerbe iſt auf Grund der mündlichen

Schlichtungsausſchuſſes für
lle und den Saalkreis am 18. Juni folgender Schieds
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mern folgt Ferien ewähren: ein bisKge Tat da Tor a en Wati
it vier age, nachnach Tätigkeit fünfätigkeit ſechs Tage. 2. Stichtag iſt

erientage ſind nach dem Durchſchnitts-
lohn zu bezahlen. 4. Die Feſtſe x der Ferientage in den
einzelnen Fällen hat ſtets in Rückſicht auf die vorliegende
Arbeit ſo zu geſchehen, daß die Ausführung der Arbeit nicht
darunter leidet. Die Antragſteller unterwerfen ſich, die
d 23gegner unterwerfen ſich nicht unter den Schieds-

ruch.

Mehr Unterricht im Freien!
Nachdem durch die Einrichtung eines allmonatlich unterrichts

zreien Tages in erhöhtem Maße gegen früher die Möglichkeit zu
Klaſſenausflügen und Schülerſpa gegeben iſt, regtneuerdings der Miniſter für Wiſſenſch Kunſt und Volksbildung
durch Erlaß vom 30. Juni an, einzelne Unterrichtsſtunden ganz
oder teilweiſe auf den Schulhöfen, im Schulgarten oder an einem
anderen geeigneten Platze im Freien, namentlich wenn die Lage
des Schulhauſes es ermöglicht, im Walde zu erteilen. Das ſoll
nicht nur für Heimat- und Naturkunde ſowie Raumlehre gelten,
ſondern auch für andere Unterrichtsfächer, wo einige gelegentlich
im Freien erteilte Stunden beſonders eindrucksvoll ſein und zum
Erlebnis geſtaltet werden können. Der Miniſter hegt zu den
Lehrenden aller Schulen das Vertrauen, daß ſie die erziehlichen,
unterrichtlichen und geſundheitlichen Vorteile, die ſolcher Unter
richt im Freien bietet, wahrnehmen und zugleich darauf bedacht
ſein werden, den daraus etwa zu befürch n Hemmungen im
regelmäßigen Fortſchreiten wirkſam zu begegnen.

Was in der Straßenbahn gefunden wird.
Jn der Zeit vom 1. bis 30. Juni 1920 ſind die nachſtehend

aufgeführten Gegenſtände in den Wagen der ſtädtiſchen Straßen
bahn gefunden worden:

8 Regenſchirme, 5 Spazierſtöcke, 15 Paar Handſchuhe, 2 ein-
zelne Handſchuhe, 1 Herrenhut, 4 Portemonnaies, 1 Geldtaſche,
1 Brieftaſche, 1 Paket Bücher, 7 Schlüſſel 1 Schlüſſelbund, eine
Brille, 1 Wachstuchtaſche, 1 Kragen, 1 Ruckſack, 1 Reiſekoffer,
1 Broſche, 1 Kindermütze, 1 Arbeitsiacke, 3 Pompadours, 5 ver-ſchiedene Bücher, 1 Mundharmonika, 1 Schreibheft, 2 Effentöpfe,
1 Wandbrett, 1 Beutel.

Die Empfangsberechtigten werden unter Hinweis auf Fs 980,
981 B. G. B. erſucht ihre Rechte in unſerem Fundbüro Berliner
Straße 1, innerhalb einer Friſt von 3 Monaten vom heutigen
Tage an gerechnet, geltend zu machen.
ſei Zpch Ablauf dieſer Friſt werden die Fundſtücke öffentlich ver

eigert.

Halliſcher LehrerVerein. Am 6. Juli ſprach Herr Prof.
Friſcheiſen-Köhler über Bedeutung und Ertrag der
Reichsſchulkonferenz. Sie bedeutet einen Markſtein für
die Zukunft, trotzdem ſie nicht glücklich organiſiert war, da ſie
eine Art Bildungsparlament und zugleich eine Art Sachver-
ſtändigenkommiſſion ſein ſollte. Aber zum zweiten Male wurde
hier das Erziehungsweſen als gemeinſame und zentrale Kultur-
angelegenheit aufgefaßt: durch die Ausſprache der Sachverſtän-
digen der verſchiedenen Lager können fruchtbare Kompromiſſe
angebahnt werden, ohne die für unſere heutige Uebergangszeit
kaum praktiſche Arbeit geleiſtet werden kann. Die alten, beſonders
auch die konfeſſionellen Bildungsmächte behaupteten auf der
Konferenz ihre Kraft. Aber doch wurde von allen Seiten die
NRotwendigkeit einer Reform anerkannt, für die ein Reichtum von
Jdeen und Kräften vorhanden iſt. Doch muß die wiſſenſchaftliche
Höhenlage unſerer Bildung gewahrt bleiben. Reue Ziele ſollen
auf dem Wege des Verſuchs geprüft werden. Auch die Reform
r Lehrerbildung muß ſich an das zur Zeit Mögliche halten.
Auf der Konferenz fand ein Antrag des Herrn Referenten An-
nahme, der die Lehrerbildung den beſtehenden Univerſitäten, ſo-
weit ſie fähig und bereit ſind. und neu zu bildenden gleichwertig en
Akademien zuweiſt. Ueber die Vertreter-Verſamm-
fung des Preußiſchen Lehrervereins am 24. Juni
derichteie Herr Lehrer Redslob. Es wird die Einordnung in die
Klaſſe gefordert, die der Beſoldungsklaſſe der Oberlehrer un
mittelbar vorausgeht: zum mindeſten ſollen aber ſämltiche ſemi-
nariſtiſch gebildete Lehrer nach geſetzlich feſtgelegter Dienſtzeit
durch Klaſſe 8 nach 9 aufrücken.

Selbſtmord mit Lyſol. Ein hieſiger Sattler wurde in ſeiner
Wohnung tot aufgefunden. Nach ärztlicher Feſtſtellung iſt der Tod
durch Lyſolvergiftung eingetreten. Die Leiche wurde dem Süd-
friedhof zugeführt.

Vom Tode des Ertrinkens wurde eine 69jährige Witwe, die in
jelbſtmörderiſcher Abſicht in die Saale geſprungen war, unterhalb
der Hafenbrücke von einem Fiſcher gerettet. Die Tat ſoll in einem
krankhaften Zuſtande begangen worden ſein.

Die Feuerwehr wurde nach einem Grundſtück des Unterplans
gerufen, um ein dort in eine Kalkgrube gefallenes Pferd heraus-

Nach kurzer Tätigkeit war das Pferd aus ſeiner Lage
befreit.

Leichenlandung. An der Strommeiſterei wurde die Leiche
eines am 6. Juli in der Saale ertrunkenen Laufburſchen gelandet.
Sie wurde nach dem Südfriedhof überführt.

Konſortium für Wäſchediebſtähle. Seit längerer Zeit ſind hier
zahlreiche Wäſchediebſtähle ausgeſührt worden, und zwar wurde
die zur Wäſche in der Waſchküche niedergelegte und teilweiſe ſchon
eingeweichte Wäſche geſtohlen. Die Diebſtähle wurden ſtets von
mehreren Perſonen ausgeführt. Jetzt iſt es gelungen, die Täter,
4 Männer und 3 Frauen feſtzunehmen. Es konnten ihnen 14 der
artiger Diebſtähle nachgewieſen werden. Ein großer Teil der
Wäſche wurde den Geſchädigten zurückgegeben.

Das akadem. Swimmfeſt im Stadtbad fand bei guter Beſetzung
ſtatt. Eröſnet wurde di Veranſtaltung durch einen Damen-

rigen des Halliſchen Schwimmvereins von 1902, der auch ein

d|zèZ d ZzzZz22zzzz2zzdzAmtliche Bekanntmachungen für Halle 1.d. 6.

Lebensmittel-Kalender.
Verſorgung mit Kartoffeln. Jn der Woche vom 12. bis 18.

Juli können auf die Marke 49 der neuen Kartoffelkarte 3 Pfund
Frühkartoffeln gekauft werden. Der Preis für das Pfund Kar-
toffeln beträgt 50 Pfg. Der Verkauf erfolgt von Sonnabend bis
einſchließlich Mittwoch. Die Abgetrennten Abſchnitte ſind vom
Freitag, den 16. d. M. an abzuliefern.
100 Gramm Margarine. Jn der Woche vom 12. bis 18. Juli
können auf die Marke 30 A der neuen braunen Fettkarte für jede
Perſon eines Haushalts 100 Gramm Margarine zum Preiſe von
2,65 Mark abgegeben werden. Der Verkauf erfolgt in den Ge-
ſchäften, in denen die Anmeldung Butterkundenliſte bewirkt
iſt. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadternäh-
rungsamt am Montag, den 19. Juli, abzuliefern.

100 Gramm K peiſefett. Jn der Woche vom 12. bis 18.
Juli werden auf den Abſchnitt 538 des Warenbezugsſcheines 31
für jede Perſon eines Haushalts 100 Gramm Kokosſpeiſefett zum
Preiſe von 2,50 Mk. abgegeben. Der Verkauf erfolgt in den
Kleinhandelsgeſchäften (Materialwarenhandlungen), in denen die
Anmeldung zur renkundenliſte bewirkt iſt. Gefäße ſind mitzu-
bringen. Die Kleinhändler die abgetrennten Abſchnitte ge
d tungsamt am Montag, den 19. Juli, abzu

ein Springen. eing kurze Sirege, eine t wie ein

e e
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ſtſchwimmen 50 m, I. Sieger: Orthmann in 41 Sek.
II. Sieger: neider in 42 Sek 3. Sieger:
Lüdicke 10 m in 11 Sek. 4. Bruſtſchwimmen 100 m, I. Sieger:Vehſe in 1 Min. 35 Sek, II. Sieger: Becker in 1 WMiin. 45 Sek.
Gute Zeit des Siegers. 5. Seiteſchwimmen 100 m Schneider in
1 Min. 37 Se 6. Tellertauchen. J. Sieger: Harſch 17 Teller in
42 36 Sek., II. Sieger: Orthmann 11 Teller in 24 Sek. 7. Rücken
ſchwimmen 100 m, Alander in 1 Min. 38 5 Sek. 8. Hand über
Handſchwimmen 100 m. Kleitzke in 1 Min. 39 Sek. 9. Strecken
tauchen, I. Ter Orthmann 48 m in 45 Sek., II. Sieger-
hauſen 40 m in 40 Sek., III. Sieger: Wille 26 m in 33
10. Springen, Quaſt mit 57 Punkten.

Jirkus Coßmy. Die geſtrige Eröfſnungsvorſtellung des
Zirkus Coßmy auf dem Roßplatz r das Unternehmen in
der Lage iſt, hervorragendes zu leiſten ie vor e ten Dreſ
furen ſtützen ſich vor allem auf ein ſelten gutes Pferdematerial.
Beſonders angeſprochen haben die Darbietungen des Direktors
Coßmy, der ſich mit ſeinen Schulpferden als einer der beſten
Herrenreiter zeigte ſowie die vorgeführten Dreſſurſtücke des Di-
rektors Le yſeck. Die Rechenkunſtſtücke des „klugen Hans“, vor-
geführt von Frau Dir. Leyſeck, erntete infolge der komiſchen
Frageſtellung und Beantwortung reichen Beifall. Die übrigen
Punkte des Programms paßten ſich dieſem Rahmen an. Der Be-
ſuch der Veranſtaltung iſt in Anbetracht des Gebotenen warm zu
empfehlen.

Kleines Feullle

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 7 Uhr, wird Meyer-
beers Oper „Die Afrikanerin“ wiederholt. Sonnabend, 7 Ubhr,
gelangt die Operette „Hoheit tanzt Walzer“ von Leo a zur
Aufführung. Sonntag, nachmittags 3 Uhr, bei kleinſten Preiſenvon 1 bis 3 Mk. Die ſpaniſche Fliege“, Schwank von Arnold und
Bach. Richard Wagners „Meiſterſinger von Nürnherg“ mit Kam-
merſänger Alfred Kaſe vom Leipziger Stadttheater als Hans
Sachs, gehn am Sonntag, abends 6 Uhr, in Szene. Montag
„Hobeit tanzt Walzer“.

Städtiſche Kammerſpiele in Bad Wittekind. Auf die hbeute,
Freitag, abends 712 Uhr, ſtattfindende Eröffnungsvorſtellung
„Stella“ von Goethe, eingeleitet durch den Goetheſchen Prolog zur
Eröffnung des Halliſchen Theaters am 6. Auguſt 1811, ſei noch-
mals hingewieſen.

Aus ler Vell.
Wenn eine Depeſche an den Unrichtigen kommt. Unter den

Wiener Heimkehrern aus ruſſiſcher Gefangenſchaft befand ſich auch
der Dachdecker Karl B Der Mann war ſeit 1910 verheiratet und
hatte zwei Kinder. als er einrückte. Seine Batterie gehörte zur
Beſatzung der Feſtung Przemyſl. Nach dem erſten der Feſtung
geriet B. in ruſſiſche Kriegsgefangenſchaft. Er wurde nach
Jrkutsk verſchleppt und blieb dort. Seine Frau wußte, daß ex in
Jrkutsk ſei. Da erreichte ihn im Jahre 1916 ein Telegramm aus
Wien, daß ſeine Frau geſtorben ſei. B. konnte und mußte ſich für
einen Witwer halten. Seither war er außer Verbindung mit der
Heimat. Einige Monate erkrankte er ſchwer. Aber unter den
Schweſtern war ein Mädchen aus der Umgebung von Jrkutsk,
vas ſich des Kranken ſehr annahm und ihn mit wahrer Aufopfe-
rung pflegte. Hauptſächlich ihrer Sorgfalt verdankte er es, daß
er mit dem Leben davonkam. Als B. wieder zu Kräften kam,
empfand er eine tiefe Zuneigung zu ſeiner Pflegerin. Da er ſich
für einen Witwer hielt, heiratete er ſie Das war im Jahre 1918.
Zwei Jahre lebte er in ungetrübter Ehe, aber immer ſehnte er
ſich nach der Heimat. Als ſich nun vor einigen Monaten die Ge
legenheit ergab, nach Oeſterreich zu kommen, trat er mit ſeiner
zweiten Frau die Heimreiſe an. Wochenlang war das Ehepaar
auf der Fahrt und Mittwoch traf es in Wien ein, Der erſte Weg
des Mannes war der in ſeine alte Wohnung, und da harrte ſeiner
eine graße Ueberraſchung: ſeine totgeſagte Frau empfing ihn friſch
und geſund mit ihren Kindern. Das Rätſel fand alsbald ſeine
Löſung. Jn der nämlichen Baracke, in der er in Jrkurtsk inter
niert war, war auch ein gewiſſer Franz B. kriegsgefangen. Die
Frau dieſes Mannes iſt, als er in Gefangenſchaft war, geſtorben.
Als man ihn von dem Tode verſtändigen wollte, wurde irrtümlich
ſtatt an Franz B. an Karl B. depeſchiert. Karl B. war in
ſchwerſtem Gewiſſenskonflikt. Von ſeiner jetzigen Frau, ſeiner
Lebensretterin wollte er ſich nicht trennen, zumal er ſie aus ihrer
Heimat weit hergebracht hat. andererſeits wollte er ſeine Kinder
nicht verlaſſen. Er kam noch auf die Tdee, ſeine zweite Frau
einem jüngeren Bruder abzutreten, aber auch dieſen Gedanken
verwarf er. B.s erſte Frau war ſelbſtverſtändlich durch das Auf-
tauchen einer zweiten Frau ihres Gatten ſehr bet n. Sie
überließ ſchließlich die Entſcheidung ihrem Manne. n ſeiner
Hewiſſensnot ging er zum Polizeikommiſſariat und erſtattete die
Selbſtanzeige wegen Bigamie. Der Polizeirat nahm ſeine An
gaben zu Protokoll und wird den Sachverhalt der Staatsanwalt-
ſchaft mitteilen

öbzilles.

Die Betriebsunfälle in den Jahren 1918 und 1919.
Nach einer vorläufigen Ermittlung des Reichsverſicherungs

amts wurden 1919 574 840 Betriebsunfälle angemeldet, von denen
104 502 erftmalig entſchädigt wurden. Die Summe der Ent
ſchädigungen dafür betrug 204 321 817 M. Zulagen Verletzten-

e

wenten wurden an rund 23 000 Perſonen in Höhe von rund
2 500 000 M. gezahlt. Dieſe Zahlen dürften ſich bei den end
gültigen Feſtſtellungen wohl noch erheblich erhöhen. 1918 wurden,
wie den im Januarheft 1920 der „Amtlichen Nachrichten des
Reichsverſicherungsamts“ veröffentlichten Rechnungsergebniſſen zu
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entnehmen iſt, 657 277 (1917: e eeeße-107 275 (107 534) h 192 467 301

wurden. Die Ausgaben für Renten-Mark (182 481 413
lagen wird ſich utend höher ſtellen, da ſie durch die

erordnung vom 65. Mai 1920 weſent
tödlichem Au waren 1915 11 092 (1917: 11520) zu verzeich-
nen, ſol mit der Folge einer dauernden völligen Erwerbs-
unfähigkeit 626 (704). Die Zahl der von tödlich verletzten Per-
ſonen hinterlaſſenen Entſchädigungsberechtigten, die 1918 die erſte
Rente erhalten haben, betrug 18 199 (1917: 20 502), darunter
6467 (7142) Witwen und Witvwer, 11 193 (12 937) Kinder und
Enkel ſowie 539 (423) Verwandte aufſteigender Linie. Verletzten
centen erhielten 1918 von den gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften
insgeſamt 422 486 Perſonen in Höhe von 90 279 695 M., von den
land wirtſchaftlichen r 323 525 Perſonen in
Höhe von 25 145 430 M. Renten an Witwen oder Witwern Ge
töteter wurden von den erſteren an 68 448 Perſonen im Betrage
von 16 578 050 M. gezahlt, von den land wirtſchaftlichen an 27 45
Perſonen in Höhe von 2 971 624 M. Dazu kommen noch die

interbliebenenrenten, die von gewerblichen Berufsgenoſſen-
chaften an 77 836 Kinder und Enkel Getöteter, im Betr von
18 282 545 M. und an 3919 Verwandte aufſteigender Linie im Be
trage von 941 940 M., von den land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſen-e ten an 17886 Kinder und Enkel 1726 540 M. und an 319

rwandte aufſteigender Linie 32 632 M.

Vermiſchtes.

Mordtaten im Vogtlande.
Kaum war die Erregung über die Ermordung eines ſechs

jährigen Knaben bei Mehlteuer und eines 20 Jahre alten Mäd.
chens bei Schneckengrün etwas abgeflaut, da kam die Kunde von
dem Mord an dem 16jährigen Wirtſchaftsgehilfen Hummel aus
Lauterbach. Heute kommt aus Plauen bereits die Kunde von
einem neuen Raubmord, der an dem 1876 in Theuma geborenen
Handelsmann Richard Himmer verübt worden iſt. Pilzſucher
fanden am Donnerstag vormittag auf dem Exerzierplatze im ſo-
genannten Signalwäldchen die Leiche Himmers, der in Plauen
wohnhaft iſt. Himmer wird ſein Montag vermißt. An dieſem
Tage hat er ſich abends gegen 2410 Uhr aus ſeiner Wohnung ent-
fernt und auf eine Frage ſeiner Frau, wohin er re erklärt, er
wolle noch etwas Geſchäftliches beſorgen und werde ſpäteſtens um
1 Uhr wieder zurück ſein. Er iſt aber nicht zurückgekehrt. Die
Sektion der Leiche hat nun ergeben, daß Himmer durch einen Kopf
ſchuß getötet worden iſt. Seine Brieftaſche fehlt; ebenſo ſein
grüner Filzhut. Die am Fundort und in ſeiner Nähe feſtgeſtellten
Spuren deuten darauf hin. daß der Fundort nicht gleichzeitig der
Tatort iſt. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der Mord ganz wo
anders, vielleicht ſogar in der Stadt ausgeführt worden iſt, und
daß die Leiche erſt in der Nacht zum Donnerstag auf einem Wagen
nach dem Exerzierplatz geſchafft wurde.

Der Gemeindebulle als politiſcher Faktoer. Vor einigen
Tagen war im „Karlsruher „Volksfreund“ folgendes köſtliche
Bildchen enthalten: Ort der Handlung: eine badiſche Dorf
gemeinde, eine Wegſtunde von Baſel entfernt. Perſonen: ein aus
Novemberbeſtimmungen zuſammengeratener „ſozialiſtiſcher“ Ver-
ein. Seit Wochen gibt es im Orte kein Fleiſch mehr. Selbſt
verſtändlich Erbitterung unter den hnern. Wichtige
Vereinsverſammlung. Thema: Die mangelhafte Fret ſorgung
Lebhafte Debatte. Ein Mitglied ſtellt plötzlich nſchließen zu wollen, daß der Gemeindebulle geſchlachtet wird.

Einſtimmige Annahme und Wahl einer Deputation zum
oberhaupt. Der Mann hat kein Verſtändnis dafür, daß der Bulle
geſchlachtet werden ſoll Gründe ſeiner Ablehnung: erſtens bei
den ſchwachen Viehbeſtänden und bei der Notwendigkeit ihrer Er
gänzung iſt nach den Naturgeſetzen der Bulle nicht zu entbehren;
zweitens, die Anſchaffung eines neuen Bullen würde heutzutageß
enorm viel Geld koſten. nd außerdem: der Bulle iſt ein Pracht
kerl, was aber außer andern auch unſere beſagten Vereinsmit
glieder reizt. ſind jedoch die Lenden, Rücken und Rippenſtücke
des Bullen. Die Deputation iſt wütend und droht mit einem
furchtbaren Vereinsbeſchluß. Wiederum Vereinsverſammlung.
Stürmiſche Debatte. Hageldicht fallen die vernichtenden Urteile
über die Koalitionsregierung unter deren elendem Regiment
das Leben eines Bullen mehr gilt als der Appetit nach Bullen-
braten. Eine ſolche Regierung. die ſolche Zuſtände duldet,
muß hinweggefegt werden. Stürmiſcher Beifall. Wiederum ein
Antrag: Sofortiger Uebertritt zur Unabhängigen Partei.
Segen wenige Stimmenthaltungen angenommen. Einige Tage
ſpäter teilt die „Sozialiſtiſche Republik triumphierend mit, daß
die grundſatzloſe, allen revolutionären Prinzipien widerſprechende
Haltung der verräteriſchen Mehrheitsſozialiſten. und die nicht
minder traurige Haltung der nur auf die Befeſtigung der kapita-
liſtiſchen Seſellſchaften bedachten Regierung, der U. S. P. einen
neuen ſtattlichen Zuwachs an revolutionären Kämpfern gebracht
habe. Vivat ſequens! Es gibt noch viele Bullen in der deut
ſchen Republik

Das arme Tier da oben in der erfüllt derweil
noch getreulich ſeine Pflicht, ſoll aber etwas nachdenklich geworden
ſeit,, als es vom Anwachſen der unabhängigen Stimmen hörte,
denn das Daſein als „Gemeindebeamter“ iſt doch noch ſchöner als
das vorzeitige Ende in Bratpfannen. Ja ja! Fette Urſachen
können radikale Wirkungen erzielen.

Verſammlungs Kalender
a Mitgliederverſamml

PapitzSchkeuditz. dar un, abends 7iſ. Uhr, im Land
aus Papiß Karl Kitter). VReferent: Genoſſe Bauer Merſeburg.
eußerſt wichtige Tagesordnung (u. a. Wahlen). Daher vollzähliges

Erſcheinen dringend lich. Auch die Frauen! Freunde will
kommen. Der

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Sonn-
abend, den 10. Juli. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber
der Lebensmittelſcheine mit den Rummern 1 bis 2500 vormittags
von 8 bis 1 Uhr. Es können an jede Perſon eines Haushaltes
115 Gramm zum Preiſe von 1 Mk. abgegeben werden. Der Le
e itteſchoin vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu

en.
Aus Anlaß der jetzt beginnenden Ferienreiſen wird hiermit

darauf hingewieſen, daß auch bei vorübergehendem Wechſel des
Aufenthaltes der miſchverſorgungsberechtigten Kinder der Milch-
bezug abzumelden iſt. Die Abmeldung iſt unter Vorlage der
Milchkarte und des Lebensmittelſcheines im Stadternährungsamt,
Markt 22. Zimmer 35, zu bewirken. Behufs Verſorgung am neuen
i aivaltsort liegt die Abmeldung im eigenen Jntereſſe der

Städtiſcher von kond. Milch, Trockenei und Reis in
der Talamtſchule am Sonnabend, den 10. Juli 1920. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 48 001--53 000 vormittags von 8 bis 1 Uhr. Gegen
Vorlage des Lebensmittelſcheines können an jede Perſon eines
Haushaltes 1 Büchſe kond. Milch zum Preiſe von 4 Mk., 50 Gr.
Trockenei zum Preiſe von 4 Mk und Pfund Reis zum Preiſe
von 3 Mk. für das halbe Pfund ben werden. Haushalte
mit gelb umränderten Lebensmittelſcheinen erhalten das
Pfund Reis zum Preiſe von 2,50 Mk. für das halbe Pfund.
Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Beorlondenſerte Milch. Auf die Milchkarten der lahe

en Abgabe der
fund vorkonden-

exte Milch zum Preiſe von 4 Mk. abgegeben. Der Verkauf er
olgt bei den zum Quarkverkauf zugelaſſenen Milchhändlern. Ge

fäße ſind mitzubringen. Die Milchkartenabſchnitte ſind zu Hun-
derten gebündelt in beſonderem Umſchlage bis ſpäteſtens Diens-
d 20. Juli, dem Stadternährungsamt, Abteilung 2, einzu
re

Vorkondenſierte Milch. Für Kinder vom 6. bis 12. Lebens
jahre wird für die Woche vom 12. Juli bis 18. Juli auf den Ab
ſchnitt 45 des Einkaufsſcheines für Molkereierzeugniſſe 1 Pfund
vorkondenſterte Milch zum Preiſe von 4 Mk. abgegeben. Der Ver-
kauf erfolgt bei den zum Quarkverkauf zugelaſſenen Milchhändlern.
Die chnitte des Einkaufsſcheines für Molkereierzeugniſſe ſind
bis ſpäteſtens Dienstag, den 20. Juli, dem Stadternährungsamt,
Abteilung 2, abzuliefern.

Frejhändiger Verkauf von vor däniſcher Milch.T en d Quarkverkauf n Rghr ern rauch in n en Woche vorkondenfſierte ihändig zu
Verkauf. Der Preis für 1 Pfund beträgt 4 Mk.

Ackerbohnen. Es wird daruf hingewieſen, daß Ackerbohnen
in den Kleinhandelsgeſchäften bis auf Widerruf freihändig zum
Verkauf gelangen können. Diejenigen Kleinhändler, die mit ihren
Vorräten geräumt haben, können ſich einen Bezugsſchein im Stadt-
ernährungsamt, Marktplag 22, I. Obergeſchoß, 2. Saal links, in

vom 12. Juli bis 18. Juli
für dieſe Tage gültigen Milchkartenabſchnitte 1
wird für die

den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr ausſtellen laſſen.
Salle, den 8. Juli 1920. Der Magiſtrat.
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